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Am Freitag Vebergabe,
Paris, 10. Januar. Wie „Havas“ berichtet, wird die An

ſwortnote an die deutſche Regierung dem Geſchäftsträger
jgadenfalls am Frei tag übergeben werden.
„So weit man in Berlin unterrichtet iſt, wird die fran

zöſiſche Antwort in Berlin direkt durch den Botſchafter über
en, während die belgiſche Antwort dem deutſchen Ge-

äftsträger in Brüſſel mitgeteilt wird. Ob der deutſche
ſchäftsträger in Paris noch eine Unterredung mit

Poineare haben wird, bevor er zur mündlichen Be
richterſtattung nach Berlin fährt, wird davon ab

ngen, ob der franzöſiſche Miniſterpräſident vielleicht den
unſch hat, ſeine Antwort im Ton noch durch mündliche

Erklärungen zu mildern. Man ſcheint in Paris erkannt zu
aben, daß die bisherige Haltung in den akuten

agen der beſetzten Gebiete nicht aufrechterhalten
werden kann, wenn nicht gleichzeitig die Baſis der Dis
kuſſion auf die geſamte Reparationsfrage, verbreitert wird.
Unter dieſen Umſtänden kann vielleicht der franzöſiſchen
Antwort eine ſo große Bedeutung zukommen, daß davon
nicht nur die Regelung des Währungsproblems
im beſetzten Gebiet, ſondern auch die Frage der Zentrals
gold notenbankdes Reiches berührt wird. Jedenfalls
wird man in Berlin, wo geſtern nur Beſprechungen mit den
Gründern der Rheiniſch weſtfäliſchen Bank über die Ent-

Heu in d Frage ſtattfanden,ren Be en warten, bis der Text der franzfiſchen Antwort vorliegt. r ſpanza.
Die belgiſche Antwort in Paris eingetroffen.

Paris, 10. Januar. Wie „Havas“ berichtet, iſt geſtern der

r e L auf die deutſcheugetrofſen und ſollte noch iNachmittags beraten werden. 9 im e von

Amerika drängt.
Paris, 9. Januar. Die amerikaniſchen Sachverſtändigen

General Dawes und Owen Young haben nach ihrer An-
kunft in Paris ſofort Fühlung mit der Repavationskom-
iſſton genommen. Sie veröffentlichen durch die „Agenee

vas“ eine Erklärung, in der es heißt: „Die amerikaniſchen
ach verſtändigen ſind von der Reparationskommiſſion auf

gefordert worden, an einem Sachverſtändigenausſchuß teil
zunehmen, der die Tatſachen ſtudieren, Folgerungen daraus
ziehen und gewiſſe Vorſchläge unterbreiten ſoll. Die ame-
rikaniſchen Sachverſtändigen haben keine vorgefaßten
Pläne und hoffen nur den Plänen, die von anderen.
Perſönlichkeiten unterbreitet werden, zu Hilfe zu kommen.
Sie unterbreiten eine Erklärung, von der ſie voraus-
Fetzen, daß ſie von allen Mitgliedern des Sachverſtändigen-
jausſchuſſes ſowie von der öffentlichen Meinung der Welt
gebilligt wird. Dieſe Erklärung lautet:

„Die Zeit ſt ein weſentliches Element der Lage. Das
Komitee, das eingeſetzt iſt, iſt ein geſchäftliches Komitee, das
fich mit Tatſachen beſchäftigt und konſtruktive Folgernngen
daraus zu ziehen hat. Seine Arbeiten müſſen mit

möglichſter Beſchleunigung geführt werden, und es
müſſen ununterbrochen täglich Sitzungen

ſtattfinden.“

Die erſte Sitzung des Sachverſtänd u zauf nächſten Montag feſtgeſetzt achverſtändigenausſchuſſes iſt

Die Kontrollkommiſſion beginnt ihre Tätigkeit.
Berlin, 10. Januar. Wie bereits in der Auslandspreſſe

angekündigt wurde, hat die interalliierte Militärkontroll-
kommiſſion der Reichsregierung mitgeteilt, daß am 10. und
12. dieſes Monats in einer Reihe von deutſchen Städten
Kontrollbeſuche ſtattfinden würden. Die Beſuche ſind, ſo
weit bisher Nachrichten von den deutſchen Verwaltungs-

llen vorliegen, zum Teil auch militäriſchen Kommandv-
llen zugedacht worden. Sie ſollen in Zivil ſtattfinden und

werden auch ſonſt in Formen vor ſich gehen, die den Ge
hlen der kontrollierten Stellen Rechnung tragen. Die zur

Durchführung dieſer Kontrollbeſuche benötigten Maßnahmen
ind deutſcherſeits getroffen worden. Die Reichsregierung

at indeſſen der interalliierten Kontrollkommiſſion erklärt,
daß nach ihrer Anſicht diejenigen Aufgaben, die die Kom
miſſion mit militäriſchen Stellen in perſönlche Berührung
bringen, nunmehr für beendet angeſehen werden müſſen.

Dr. Luther über den 5iur; des Frank,
BVerlin, 10. Januar. Reichsfinanzminiſter Dr. Luther erklärte dem Vertreter des a s i 5
Die r eine Verſammlung deutſcher Bankiers

in Frankfurt a. M. habe beſchloſſen, den Frank zu ſtürzen,
i unſinnig. Eine ſolche Verſammlung habe mie ſtattge
nden. Zu der Behauptung, Deutſchland habe ſeine Re-.

parationsverpflichtungen nicht erfüllt, verwies der Miniſter
auf das Urteil der amerikaniſchen „Jnſtitute of Economics“,
wonach Deutſchland

über 25 Milliarden Goldmark
vezahlt habe. Die wirklichen Urſachen des Frankſturzes liein der pſychologiſchen Tatſache, daß die militariſtiſ Polktu

3 rankreichs von Tag z Tag nie die Abneigung weiter
ſe, insbeſondere aller geſchäftlich intereſſierten Kreiſe in

allen Ländern hervorruft. Es braucht hier nur auf die Tat
hingewieſen zu werden, daß das wih Ja e h

jn Erwartung der Jrunzöſiſchen Antworl,

800 Millionen Frank zu Rüſtungszwecken an die
Kleine Entente

gegeben hat. Der wirtſchaftliche Hauptgrund für den Rück
gang des Frank liegt aber in der Zerſtörung ſeines Haupt
ſchuldners, des Deutſchen Reiches Die verſchleierte An
nexionspolitik, die Frankreich an Rhein und Ruhr treibt und
die Deutſchland faſt zum finanziellen Ruin gebracht hat.
muß naturgemäß außerordentlich auf den franzöſiſchen Kredit
zurückwirken. Solange eine ſolche Politik andauert, kann
Deutſchland in nennenswertem Umfange Reparationen nicht
leiſten und das franzöſiſche Budget muß mit einem un-
geheuren immer größer werdenden Deftzit abſchließen; denn
im Gegenſatz zu anderen Ländern hat Frankrerch es ver-
ſäumt, ſeine eigenen Steuerquellen zu erſchließen, und
ſeinen Etat auf die von Deutſchland zu zahlenden Re-
parationen aufgebaut. Solange alſo Frankreich feine Politit
nicht ändert und nicht zu anderen Methoden übergeht, wie
ſie den Erforderniſſen der Friedenszeit entſprechen und von
der öffentlichen Meinung der Welt immer gebieteriſcher ge
fordert werden, dürfte es Herrn Delaſteyrie kaum glücken,
den Sturz des Franks aufzuhalten.

kine BDepiſen;entrule in Paris
Paris, 9. Januar. Die Aeußerungen des Finanzminiſters

Delaſteyrie über die Urſachen für den Frankſturz
werden in der Oeffentlichkeit ſehr lebhaft beſprochen. Natürs
lich ſtimmt man ſeiner Auffaſſung, daß die ausländiſche
Spekulation den Frank drücke, um der franzöſiſchen
Politik zu ſchaden, vorbehaltlos bei. Beſonders die deutſche
Politik und deutſche Propaganda muß als Sündenbock her
halten, daß ſie durch Verbreitung der Meinung von dem be
vorſtehenden franzöſiſchen Bankerott die Frankbaiſſe verur-
ſacht habe.

„Journee Jnduſtrielle“ fordert heute die Errichtung einer
Deviſenzentrale, weil die Zahl der an Wechſelgeſchäften offi
ziell am Pariſer Markt regiſtrierten Transaktionen zweifel
los um mehr als die Hälfte geringer ſei als die Ziffer der
tatſächlichen Transaktionen, und well maßgebende Wechſel-
makler die monatlichen Gewinne an Währungstransaktionen
in den Pariſer BVanken und Wechſelſtuben augenblicklich mit
etwa 300 Millionen Franken angeben. „Dieſe unerhörten
Gewinne“, ſchreibt das Blatt, „ſtellen die Subſtanz dar,
die die Spekulanten täglich den franzöſiſchen Sparern,
Rentenbeſitzern, Gehaltsempfängern und Produzenten jeder
Art entziehen.“

Das Syſtem der kurzfriſtigen Anleihen dürfte Frankreich,
wenn Deutſchland weiterhin reparationsunfähig gehalten wird,
noch in eine immer ſchwierigere Finanzlage bringen.

7

Dor einem neuen Separaliſtennuſſch.
Köln, 10. Jannar. Nach der „Rheiniſchen Zeitung“ be

reiten in der Pfalz und in verſchiedenen beſetzten Städten
des Rheinlands die Separatiſten einen neuen Putſch vor.

Aus dem Reiche.
Uebler Empfang Felliſchs in Chemnitz durch die

Kommuniſten.

Chemnitz, 9. Januar. Ein wenig freundlicher Empfang
wurde wie die „Chemnitzer Allgemeine Zeitung“ berichtet.
dem ehemaligen Miniſterpräſidenten Felliſch zuteil, als
er in Chemnitz am Dienstagabend im Adlerſaale ſeinen ſo-
zialiſtiſchen Parteifreunden Bericht erſtatten wollte. Die
Kommuniſten, mit denen ja die Chemnitzer Radikalſozia
liſten ſo unentwegt Hand in Hand gehen, marſchierten als
Hundertſchaften nach dem Verſammlungslokale, wo ſie Herr
Felliſch eine wüſte Katzenmuſik darbrachten.

Die radikale „Chemnitzer Volksſtimme“, das Organ, das
immer laut nach der kommuniſtiſch- ſozialiſtiſchen Eänheit
ſchreit, hat den Schmerz, folgendes berichten zu müſſen:

„Ein unerhörter Vorgang ſpielt ſich in der Verſammlung
im „Adler“ ab, wo Genoſſe Felliſch ſprach. Felliſch wan
mitten in ſeinem Referat, als plötzlich ein kommuniſtiſcher
Stoßtrupp von 200 jungen Leuten in den Saal hereindrang
und durch Johlen und Trillerpfeifen eine geordnete Fort
führung der Verſammlung unmöglich machte. Genoſſe Felliſch
mußte ſein Referat abbrechen, und die Verſammlung mußte
ſchon um 19 Uhr an werden. Ein Verſuch, die Ver
ſammlung als kommuniſtiſche Kundgebung fortzuſetzen, wurde
durch die inzwiſchen erſchienene Polizei unterbunden. Die
Kommuniſten aber hatten ihr Ziel erreicht: die Arbeiter ſtoun-
den in erbitterten Gruppen einander gegenüber, und eine
ſachliche Ausſprache war unmöglich geworden. Daß Shy-
ſtem in der Sache lag, konnte man ſchon vor Beginn der
Verſammlung merken, wo einzelne Gruppen wie auf Kom-
mando beſtimmte Rufe ausſtießen, während die andere Seite
des Saales wo ſich ebenfalls Kommuniſten gruppiert hatten,
das Echo aufnahm. Die Jnſzenierung geſchah unter der
Führung bekannter Chemnitzer Kommuniſten.“

Hefſentliche Anklage gegen den thüringiſchen
Miniſter Herrmann.

Weimar, 9. Januar. Dem Vernehmen Hach iſt nunmehr
n den Miniſter Herrmann und den Regierungsaſſeſſor

unze dze öffentliche Anklage erhoben worden durch
Beantragung der Vorunterſuchung. Der Unterſuchungsrich er
Heim Landgericht Weimar hatte die Haftbefehle beſtätigt,
und zwar wegen ſchwe rer Urkundenfälſchung im,
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Die neue Permögensſteuer.
Das Vermögensſteuergeſetz vom 8. April 1922 hatte drei

jährige Veranlagungsperioden vorgeſehen. Da die erſte Ver
anlagung auf den 31. Dezember 1922 erfolgt war, hätte
die nächſte erſt am 31. Dezember 1925 ſtattfinden müſſen.
Tatſächlich iſt nun die Veranlagung von 1922 mißglückt,
da auf dem flüchtigen Sande der Papiermark eine einiger
maßen zutreffende Fixierung der Vermögen nicht möglich war.
Daraus ergab ſich die Notwendigkeit, eine neue Vermögens
ſteuer auf Grund des Standes vom 31. Dezember 1923 an
zuordnen; diesmal aber auf Goldmarkbaſis. Die Durch
führung dieſes Grundſatzes iſt nun allerdings wiederum
keineswegs einfach. Theoretiſch wäre der einfachſte Weg der,
alle Vermögensgegenſtände mit dem Goldmarkwert zu er-
faſſen, der ihnen am 31. Dezember 1923 zukam. Aber eine
ſolche Bewertung hätte praktiſch eine außerordentlich ver
wickelte und langwierige Veranlagung zur Vorausſetzung
gehabt. Deshalb hat man auch diesmal wieder zu Hilfs-
konſtruktionen gegriffen, indem man für wichtige Beſtandteile
des Vermögens frühere Bewertungen heranzieht.

Am meiſten nähert ſich dem Gedanken des gemeinen
Wertes vom 31. Dezember 1923 die Bewertung der
Vorräte im Betriebs vermögen und der Wertpa-
piere. Die zum Betriebsvermögen gehörenden Vorräte an
Rohſtoffen, Halb und Fertigfabrikaten und Waren ſind mit
dem Preiſe zu bewerten, der zu ihrer Anſchaffung oder Her
ſtellung am 31. Dezember 1923 aufzuwenden wäre. Dem
gemäß wird z. B. eine Baumwollſpinnerei ihre fertigen
Garne mit der Preſſe einſetzen müſſen, zu dem ſie ſie am
31. Dezember herſtellen konnte, auch wenn ſie bereits aus
einer früheren Zeit herſtammen und zu einem billigeren
Preiſe fabriziert worden ſind. Die Bewertung der Wertpapiere
war bei der Zwangsanleihe lebhaft umſtritten geweſen. Man
hatte ſich damals auf einen Durchſchnittsſteuerkurs geeinigt,
der auch die Kursentwicklung der früheren Jahre berück
ſichtigte. Hiermit bricht die Verordnung Sie ſchreibt für
Wertpapiere, gleichviel, ob ſie zum Betriebsvermögen gehören
oder den Effektenbeſitz eines Privatmannes darſtellen, durch-
weg vor, daß ſie mit dem Steuerkurswert oder dem er-
mittelten Verkaufswert vom 31. Dezember 1923 bewertet
werden, auch auf die Gefahr hin, daß es ſich um zufällige
Kurſe handelt, die auf die Dauer nicht aufrechterhalten
bleiben. Allerdings hat der Finanzminiſter das Recht, den
Stichtag etwas zu verlegen.

Dieſer Grundſatz erfährt nun aber eine äußerſt wichtige
Modifikation für Aktien und ſonſtige Anteile an in län
diſchen Erwerbsgeſellſchaften. Sie ſind beim Eigentümer der
Anteile, alſo beim Aktionär, nur mit der Hälfte des Wertes
anzuſetzen (5 3, Ziffer 5). Dies hängt anſcheinend damit
zuſammen, daß das Aktienkapital bereits bei der Aktien-
geſellſchaft verſteuert wird. Denn während nach der bis
herigen Vorſchrift des Vermögensſteuergefetzes das Grund
kapital von dem Rohvermögen in Abzug zu bringen war,
gilt jetzt die entgegengeſetzte Vorſchrift 12). Jm ganzen
ergibt ſich hieraus alſo eine noch ſtärkere Belaſtung des
in Geſellſchaftsform angelegten Kapitals. Ebenfalls der
Kurs vom 31. Dezember 1923 iſt maßgebend für Zahlungs
mittel und Forderungen in ausländiſcher Währung.

Hingegen greift die Verordnung auf die Vergangenheit
zurück bei Grundſtücken und dem zum Betriebsvermögen ge

hörigen Anlagekapital. Grundſtücke ſind mit dem Wehrbei
tragswert einzuſetzen, alſo mit einem Werte, der im Jahre
1913 in den meiſten Fällen auf Grund des Ertrages
ßeſtgeſetzt wurde. Dieſer Wert wird vielfach zu niedrig,
vielfach aber auch zu hoch ſein. Man denke an landwirt
ſchaftliche Güter auf der einen, die in ihrem Werte durch
die Zwangswirtſchaft herabgedrückten ſtädtiſchen Wohngrund-
ſtücke auf der andern Seite. Es iſt deshalb durchaus ver
ſtändlich, wenn die Verordnung noch Berichtigungsbeſtim-
mungen vorſieht, um eine gleichmäßige Belaſtung aller
Steuerpflichtigen zu erreichen.

Das Anlegekapital, alſo Maſchinen, Einrichtungsgegenſtände
und dergl., ſoll mit dem Preiſe eingeſetzt werden, der am
Ende des letzten Friedensjahres 1913 zur Anſchaffung oder
Herſtellung des zu beſteuernden Gegenſtandes aufzuwenden
geweſen wäre, wovon nur ein angemeſfener Betrag für
die Abnutzung abgeſchrieben würde. Auch diejenigen Unter-
nehmungen, alſo, die dieſe Beſtandteile ihrer Bilanz bisher
mit einer Mark in die Bilanz eingeſetzt hatten, werden
jetzt einen höheren Betrag einſetzen müſſen, ſo daß auch hier
ſtille Reſerven von der Vermögensſteuer ergiffen werden.
Wie freilich der Wert vom Ende des Jahres 1913 im
Einzelfalle zu ermitteln iſt, das wird noch viel Kopf
zerbrechen verurſachen. Man denke z. B. an eine na
dem Kriege errichtete neue Anlage, die es in dieſer
im Jahre 1913 noch gar nicht gegeben hat.

Daß es ſich bei dieſen Vorſchriften nur um Annäherungs-
maßſtäbe handelt, haben die Verfaſſer der Verordnung ſelbſt
geſehen; denn ſie geben dem Finanzminiſter die Vollmacht,
mit Zuſtimmung des Reichsrats für Gegenſtände oder Grup-
pen von Gegenſtänden Zuſchläge oder Abſchläge feſtzu-
ſetzen, wenn Wehrbeitrags oder Vorkriegswert vön dem
Werte vom 31. Dezember 1923 abweicht, und wenn anzu
nehmen iſt, daß dieſe Abweichung nicht nur vorübergehend
iſt. Das klingt an den ſog. „Dauerwert“ an, den ſchon die
bisherige Geſetzgebung zu erfaffen ſuchte.

Alle dieſe Werte ſollen nun in Goldmark ausgedrückt
Amte (Paragr. 348, 349 Stré&B.). werden. Wo ein maßgeblicher Preis in Goldmark nicht vor
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liegt, iſt er auf Goldmark umzurechnen, und zwar iſt
hierfür der laufende Mittelkurs des Dollars an der Ber
liner Börſe am 31. Dezember 1923 maßgeblich. Die Gold-
mark im Sinne von 10/42 Dollar iſt alſo die Grund
einheit, auf der die ganze Vermögensbeſteuerung aufgebaut iſt.

Der Kaufmann wird zum Zwecke ſeiner Vermögensſteuer-
Erklärung nach dieſen Grundſätzen eine Gold markbil anz
naufſtellen. Hat er bisher regelmäßige Abſchlüſſe zwiſchen
dem 30. Juni und dem 30. Dezember gemacht, ſo kann
er Art und Menge des Vermögens nach dem letzten, vor
dem 31. Dezember gemachten Abſchluß zugrundelegen. Aber
die Bewertung richtet ſich auch in dieſem Falle nach den Vor-
ſchriften der Verordnung, insbeſondere würden alſo d fe
Vorräte mit dem Preiſe vom 31. Dezember 1923 einzu-
ſetzen ſein. Dieſe Goldmarkbilanz iſt nun aber nur eine
von den dreien, die der 1. Januar 1924 dem Kaufmann be-
ſchert. Er hat außerdem für die Zwecke der Einkommenſteuer
noch eine Eröffnungsbilan z in Goldmark aufzumachen,
die aber auch für die Vermögensſteuer eine gewiſſe Be
deutung hat inſofern, als die hier angegebenen Werte als
Mindeſtbeträge bei der Vermögensſteuer- Veranlagung anzu-
ſehen ſind. Dazu kommt als dritte die handelsre ch tliche
Goldmarkbilanz auf Grund der Verordnung vom 28. De
zember 1923, bei der die Bewertung grundſätzlich nach den
Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches erfolgen ſoll.

Aber auch die Vermögensſteuer-Goldbilanz iſt nun nicht
unbedingt für die Vermögensſteuer maßgeblich. Bleibt ihr
Ergebnis nämlich bei einer Aktien- oder ähnlichen Erwerbs-
geſellſchaft hinter dem Betrage zurück, der der Summe der
für die Anteile an der Geſellſchaft und für die von ihr aus-
gegebenen Genußſcheine und Schuldverſchreibungen feſtge-
ſetzten Steuerkurswerte entſpricht, ſo iſt dieſer letztere Wert
maßgeblich. Angenommen, eine Aktiengeſellſchaft von 100
Millionen Mark Kapital und 10 Millionen Mark Obliga-
tionen weiſt in ihrer Goldmarkbilanz einn Vermögen von
1,2 Millionen aus. Wenn nun der Steuerkurswert der
Aktien 15 Goldmark und der Wert der Obligation 1 Gold-
mark iſt, ſo iſt der Vermögensbeſteuerung der hiernach er-
rechnete Wert von 1510 000 Goldmark zugrunde zu legen.
Ein hoher Aktienkurs kann alſo für eine Geſellſchaft recht
empfindliche ſteuerliche Folgen haben. Dieſer Gedanke be-
hommt aber eine noch viel größere Tragweite dadurch,
daß der Finanzminiſter ſich das Recht vorbehalten hat,
bei Erwerbsgeſellſchaften, für deren Anteile ein Steuer-
kurswert nicht feſtgeſetzt iſt, der zuſtändigen Handelskam-
mer die Feſtſtellung des Geſamtwertes des Betriebswertes
im Wege der Schätzung zu übertragen. Damit aber
noch nicht genug! Dieſe Schätzung kann auch auf Kauf-
leute ausgedehnt werden, die ihr Unternehmen in einer
anderen Rechtsform als der einer Erwerbsgeſellſchaft, alſo
als Einzelfirma oder offene Handelsgeſell-
ſchaft betreiben. Damit erhalten die Handelskammern auf
dem Gebiete des Steuerrechts eine Machtbefugnis, für die
es bisher keinen Vorgang gab.

Der Kreis des von den Steuern erfaßten Vermögens iſt in
einzelnen Punkten geändert. So wird der Kapitalwert der
Rechte auf wiederkehrende Benutzung nur dann beſteuert,
wenn der Wert der einjährigen Benutzung 400 Goldmark
überſteigt. Bei Gegenſtänden aus edlem Metall beträgt die
Freigrenze 10000 Marfkk, wenn es ſich um Anſchaffung
vor dem 1. Januar 1919, und 1000 Goldmark, wenn es
ſich um Anſchaffungen nach dem 31. Dezember 1918
handelt. Der Dreimonatsabzug erhält eine Ein-

ſchränkung dahin, daß nur noch Gehälter, Löhne und Zin-
ſen, die in der Zeit vom l. Oktober bis 31. Dezember ver
einnahmt und am 31. Dezember in bar oder auf einer Bank
in deutſchen Zahlungsmitteln vorhanden waren, abgezogen
werden können. Da im letzten Vierteljahr 1923 wohl alle
Gehalts- u. Lohnempfänger von der Hand in den Mund gelebt
haben und Zinſen überhaupt keine Rolle mehr ſpielten, wird
dieſer Dreimonatsabzug nur noch eine ſehr geringe Bedeu-
tung haben.

Der Tarif iſt ohne erſichtlichen Grund in der kom-
plizierten Form aufgeſtellt worden, daß ein Grundtarif mit
dem Zuſchlag verbunden iſt, der nach dem Vermögensſteuer-
geſetz für die Zeit bis 1927 vorgeſchrieben war. Rechnet
man dieſe Zuſchläge um, ſo ergibt ſich der folgende Tarif,
wobei aber zu bemerken iſt, daß der lUebergang von der
einen Stufe zu der nächſthöheren noch durch eine Aus
gleichsbeſtimmung erleichtert wird.

Bis 5000 Goldmark ſteuerfrei
25000 3 vom Tauſend
50 000 4100 000 5

500 000 r 6 r2000 000 6,55000 000 7über 5000 000 7,5Für Rentner, Hausbeſitzer, Steuerpflichtige über 60 Jahre
beſtehen gewiſſe Ermäßigungen.

Die erſte Hälfte der Vermögensſteuer ſoll bis zum
29. Februar 1924 gezahlt werden. Iſt bis zu zieſem
Tage eine Vermögensſteuer- Erklärung noch nicht abgegeben,
ſo haben Erwerbsgeſellſchaften, bei denen die Steuerkurswerte
moch nicht ermittelt ſind, das Sechsfache, die anderen
Steuerpflichtigen das Dreifache des zweiten Teil-
betrages der Brotverſorgungsabgabe zu zah-
len. Dabei iſt dieſe Abgabe nach dem am 21. Januar 1924
maßgebenden Goldumrechnungsſatz, alſo eine Billion Papier-
mark gleich 1 Goldmark, in Goldmark umzurechnen.

Hoffentlich erſcheinen die in Ausſicht geſtellten Durch
fühhrungsbeſtimmungen ſo bald, daß die Steuerpflichtigen
rechtzeitig an die Deklaration ihres Vermögens gehen können.

S

Die Sozialiſten und Thüringen.
Laut „Vorw.“ beſchloß der Vorſtand der ſozialdemokra

tiſchen Reichstagsfraktion geſtern, der Reichsregierung neuer-
dings die ſchleunige Beſeitigung des militäriſchen Ausnahme-
zuſtandes nahezulegen. Hinſichtlich der Vorgänge in Thü-
ringen wurde einhellig die Auffaſſung vertreten, der Kampf
gegen die thüringiſche Regierung ſei ein parteipolitiſches
Manöver zur Erzielung einer bürgerlichen Mehrheit bei
den bevorſtehenden Landtagswahlen. Die gegen den verhaf
neten Miniſter Herrmann erhobene Beſchuldigung rechtfer
tigte deſſen Verhaftung nicht da weder Verdunkelungs
noch Fluchtverdacht vorliege.

Vom Amt ſuſpendiert.
Als neue Auswirkung der Tätigkeit des Reiches in Thüringen wird nach dem L. A.“ bekannt, daß diegierungerat

Der und Major Etſcheid von der Landespolizei vom
uſt ſüſpendiert worden ſind und daß Miniſterialrat Dr.

r als Regierungsrat von Weimar wegverſetzt wor

S e. een e en e

Thüringens Miniſter ſollen ſich entſcheiden.
Den thüringiſchen Miniſtern wurden bei den Beſprechun-

gen, die ſie mit der Reſichsregierung hatten, eikiige vom
Reichskabinett formulierte Beſchlüſſe vorgehlegt, von deren
Annahme die Regierung die Regelung der Streitfrage ab
hängig macht. Die thüringiſchen Miniſter haben ſich ihre
Erklärung vorbehalten. Die Verhandhbingen gehen
weiter.

Einheitsliſte der Parteien in Thüringen.
Nach einer Meldung des „Tag“ aus Weimar iſt elüne

Einheitsliſte der bürgerlichen Parteien (mit Ausnahme der
völkiſchen) dort zuſtande gekommen. Die Beratung für die
Einheitsliſte des Bürgerbundes, des ſogenannten Ordnungs-
bundes, iſt in den vier Wahlkreiſen völlig beendet.

Der Hitlerprozeß wird geteilt.
München, 9. Januar. Der Regensburger Anzeiger“ be

richtet, daß der Hitlerprozeß einen ungeheuren Umfang an-
nehmen werde. Bis jetzt ſei gegen 100 Perſolnen An-
k lage erhoben. Der Prozeß werde bei ſeiner Durch-
führung in München viele Wochen lang an die Sicherheits-
organe derartige Anforderungon ſtellen, daß man beabſichtige,
dafür eine andere Stadt als München zu wählen. (Es wer-
den Landshut, Straubing oder Paſſau genannt.)

Von zuſtändiger Seite wird dagegen mitgeteilt, der Um-
fang des Verfahrens hat zur Teilung des Prozeſſle s
veranlaßt. Die Anklageſchrift, wird in den nächſten Tagen
dem Volksgericht München zugehen. Er wird in
einigen Wochen, mögliche rwefſe noch Ende Ja
nu ar durchgeführt. Daran ſollen ſich die Nachzügler an
ſchließen. Die Zahl von 100 Perſonen iſt eine willkürliche
Annahme., Die Meldung von der Verlegung' des Prozeſſes in
eine andere Stadt wird als Vermutung bezeichnet, ſie iſt aber
in der Tat wahr. An zuſtändiger Stelle wird ſie tatſächlich
ſehr ernſthaft erwogen. Als Hauptgrund dagegen dürfte
eingewendet werden, daß in der Verlegung eine geweſſe
Schwäche gefunden werden könnte.

Die zehnſtüncige Arbeitszeit,

Köln, 10. Januar. Bei der Motorenfabrik Deutz hatte die
Arbeiterſchaft, ohne das Ergebniſſe der Schlichtungsverhand-
lungen für die geſamte Metalländuſtrie abzuwarten, beſon-
dere Lohnforderungen geſtellt. Teile der Arbeiterſchaft ſtellten
die Arbeit ein. Anſchläge der Firma, die zur Wiederauf-
nahme der Arbeit aufforderten, wurden abgeriſſen und mit
der Niederlegung der Arbeit überhaupt beantwortet. Darauf
hat die Firma das Werk geſchloſſen und die Arbeiter, 3000
an der Zahl, entlaſſen.

Laut „L.-A.“ iſt für den Bereich des Arbeitgeberverhandes
der rheiniſch- weſtfäliſchen Zementinduſtrie nach längeren Ver-
handlungen der Uebergang zum 10ſtündigen Arbeitstag ver-
einbart worden.

Magdeburg, 10. Januar. Einige Betriebe der Magde-
burger Metallinduſtrie haben die Arbeiter ausgeſperrt. Nach
Angabe des Metallarbeiterverbandes hätten die Arbeitgeber,
da die Terrifverhandlungen ergebnislos verliefen, die Löhne
einſeitig feſtgeſetzt. Die Arbeitnehmer weigerten ſich. ußtter,
dieſen Bedingungen zu grbeiten.

Keichswehr zum 5chuhe Arbeitswilliger,

Fulda, 9. Januar. Zu der Ausſperrung der Arbeite
in der Nenhoſer Kaliinduſtrie wird erngänzend mitgeteilt,
daſt dort größere Unruhen ausgebrochen ſind. Arbeits
willige und Techniſche Nothkhfe wurden an der Arbeit
gehindert. Jm Verlauf der Unruhen wurden auch Land
iäger von den Ruheſtörern entwaffnet. Da-raufhin iſt eine Abteilung

Reichswehr nach Neuhoſf entſandt
worden, die heute durch Schutz und Landespolizei abgelöſt
werden ſoll. Nach den letzten Meldungen ſoll Beruhigung ein
getreten ſein.

Fulda, 9. Januar. Am Dienstag früh überfiel eine viel-
hundertköpfige Menge, die bewaffnet war, einen Zu g, der
auf dem beſtreikten Kaliwerk Neuhof im Kreiſe Fuld auf dem
Anſchlußgleiſe die Arbeitswilligen ins Werk führen
ſollte Der Zug wurde durch Legen von Steinen auf die
Schienen zum Halten gebracht. Das Zugperſonal und die
die Arbeitswilligen ſchützenden La m djäger und die Ar-
beitswilligen ſelbſt wurden m ißhandelt, ſo daß ſie in
zahlreichen Fällen ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußten.
Es wurden auch

Schüſſe auf den Eiſenbahnzug
abgegeben. Durch die Verhinderung der Arbeitswilligen
an der Aufnahme der Arbeit, iſt, wie mitgeteilt wird,
das Kaliwerk dem Erſaufen nahe geb racht wor-
den, und nur dem Einſatz der Tech niſchen Nothilfe
iſt es zu danken, daß das Schlimmſte verhütet werden
konnte. Eine Anzahl von Perſonen iſt verhaftet
worden. Sie haben eine Klage auf Landfriedensbruch und
WBefährdung eines Eiſenbahntransportes zu erwarten. Die
Reichswehr aus Fulda ſtellte die Ordnung und
Ruhe wieder her.

Die neue Organiſution der Reichsbuhn,
Geſtern trat im Reichsverkehrsminiſterium der Organie,

ſationsausſchuß zuſammen, der über die neue Organiſation
bei der Reichsbahn und über die mögliche Geſtaltung ihrer
zukünftigen Betriebsform beriet.

Der neue Bürgermeiſter pon humburg,
Hamburg, 10. Januar. Zum Bürgermeiſter und Präſi-

ſen gewählt.
Die Uebernahme ſeines neuen Amtes zwingt ihn zur

Niederlegung ſeines Reichstagsmandats und des Vorſitzenden
der deutſchen Demokratiſchen Parteit.

Hamburg, 10. Januar. Bürgermeiſter Dr. Peterſen er-
klärte bei einem Empfang von Preſſevertretern, die Annahme
der Wahl zum Erſten Bürgermeiſter Hamburgs bedeut9
ſelbſtverſtändlich ſeinen Abſchied aus der aktiven Partei-
politik. Er trete auch aus dem Reichstage aus und habe
fortan nur ein Lebensziel: aufrichtig Hamburg zu dienen.
Dr. Peterſen verwies auf die beſondere Aufgabe Hamburgs
als Bindeglied zwiſchen Deutſchland und Ueberſee, die
durch politiſche Tagesſtürme nicht erſchüttert werden dürfte.
Ein Hamburg, das die Aufgaben erfülle, die ihm das Reichs
intereſſe ſtelle, dürfe erwarten, daß ſeine Stimme im Reichs-
tag, bei den Beratungen der Reichsminiſterien und in den
Konferenzen der Vertreter de deutſchen Länder mit Achtung
gehört werde. Hamburgs Wohlergehen werde immer das
deutſche Wohlergehen ſein, wie das deutſche Wohlergehen
immer das hamburgiſche Wohlergehen ſein werde.

Wann gehe ieh ins Bniisehe Stadtiheater?
Montag Diens tag Mittwoch Donnerst.) Freitag Sonnabd. Sonntag
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denten des Hamburger Senats wurde Dr. jur. Karl Peter

Die Oppoſition gegen Macdonald organiſtert ſich.
Paris, 9. Januar. Der „Daily Mail“ zufolge, wird in

politiſchen Kreiſen Englands dafür Stimmung daßnach dem Amtsantritt von Ramſay Macdonald bei ieder
aufnahme der Adreßdebatte im Unterhaus die Liberalen
einen Tadelsantrag gegen die ſozialiſtiſche Regierung ein
bringen ſollen, in dem ausgeführt werden würde, daß die
Wählerſchaft ſich gegen die Kapitalabgabe ausgeſprochen
habe. Dieſer Tadelsantrag würde von den Liberalen und
Konſervativen angenommen werden und nach kurzer Dauer
der ſozialiſtiſchen Regierung wäre die Bahn für ein liberales
Kabinett freigemacht, das auch von den Konſervativen unter
ſtützt werden würde.

CGine vierte Partei in England.
Paris, 9. Januar. Jn England wird zur Schaffung einer

Agrarpartei Stimmung gemacht. Der Sekretär der eng
liſchen Agrarkultur, Sir Herbert Matthews, erklärte einem
Vertreter der „Daily Mail“, alle ziviliſierten Länder hätten
eine Agrarpartei, auch für England ſei die Zeit gekommen,
eine ſolche zu ſchaffen. Die Partei werde ihre Vertreter im
Parlament haben. Jhr Programm werde ſein, ein Maxi-,
mum von Produktion herzuſtellen, den land wirtſchaftlichen
Arbeitern höhere Löhne und beſſere Lebensbedingungen zu.
ſchaffen ſowie die Landwirtſchaft und die mit ihr in Ver
bindung ſtehende Jnduſtrie zu organiſieren.

ſt

London, 10. Januar. Jn der geſtrigen Verſammlung der
Parlamentsfraktion der Arbeiterpartei unter Ramſay Mac-
donald wurden alle bisherigen Beamten der Partei bis auf
weiteres wiedergewählt. Ferner wurde beſchloſſen, daß die
Arbeiterpartei, falls ſie zur Kabinettsbildung berufen wer
den ſollte, dieſer Forderung ſtattgeben wird.

Beneſch in Belgrad.
Prag, 9. Januar. Der Außenminiſter Dr. Beneſch iſt

heute vormittag mit dreiſtündiger Verſpätung in Belgra
zur Konferenz der Kleinen Entente eingetroffen.
Der rumäniſche Außenminiſter Dueg war infolge Schnee-
verwehungen bis zur Mittagsſtunde nicht in Belgrad, wes-
halb auch die für vormittag anberaumte Vorkonferenz nicht.
abgehalten werden konnte. Jn Belgrader diplomatiſchen.
Kreiſen verlautet, daß der tſchechoſlowakiſch franzöſiſche Ver
trag, der auch der Konferenz vorgelegt wird, ſo verfaßt iſt,
daß er ſofort ohne detaillierte Verhandlungen und Be
r für Südſlawien und Rumänien verwedet wer-
en kann.

mit Frankreich annehmen werde. Der Vertrag bedeute ein
formales Bündnis zwiſchen Frankreich und der Kleinen
Entente.

Aus der Vorkriegszeit.
Paris, 10. Januar. Die „Humanite“, die (ſeit Wochen.

Dokumente aus dem Nachlaß des ruſſiſchen Finanzagenten
Raffalowitſch veröffentlicht, um ſeine Beziehungen zur fran
zöſiſchen Preſſe aus den Jahren 1905 und 1906 klarzulegen,
beſchäftigt ſich ſeit geſtern mit dieſen Beziehungen im Jahre
1912. Das Blatt ſucht nachzuwehſen, daß, als damals eine
internationale Kriſe ausgebrochen war, der ruſſiſche Bote
ſchafter Jswalski ſeinen Einfluß auf die maßgebenden Blätter
auszuüben verſuchte. Der linksradikale „Quotidien“ iſt er-
ſtaunt darüber, daß in dieſen Dokumenten die Namen
Poincare und Klotz enthalten ſind, und ſtellt deshalb die
Frage: Haben ſie die Preſſen kaufen laſſen, um den Weg
zur Kriſis zu öffnen?

Aus Stadt und Amgebung
Deiterer laungſumer Rückgang der jndexziſfern,

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltunge
koſten (Ernährung, Bekleidung, Wohnung, Heizug, Beleuche
tung) beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des ſtatiſtiſchen
Reichsamtes für Montag, den 7. Januar, auf das I, 13
billionenfache der Vorkriegszeit. Gegenüberd dem 29. De-
zember (1,147billionenfache) iſt demnach eine Abnahme von
1,5 v. H. zu verzeichnen.

Die auf den Stichtag des 8. Januar berechnete Große
handelsindexziffer des ſtatiſtiſchen Reichsamts ergibt
gegenüber dem Stande vom 2. Dezember (122,4) einen Rück
gang um 2,2 v. H. auf 119,7. Von den Hauptgruppen!
ſanken die Lebensmittel im Großhandel um 4,5 v. H. auf
106,9, davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln um 2
v. H. auf 84,2, die Jnduſtrieſtoffe um 2,9 auf 1436 davon
die Gruppe Kohlen und Eiſen unter Berückſichtigung der am
4 Januar bekanntgegebenen (ab 1. Januar giltige) Herab
ſetzung der Rohkohlenpreiſe um 4,7 v. H. auf 140,2, ferner
die Jnlandswaren um 3,1 v. H. auf 111,7, die Ein
fuhrwaren um 1,2 v. H. auf 159,9 geſtiegen ſind.

Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt. Verſetzt:
Kulturamtsanwärter und Diplomlandwirt Koch vom Landes-
kulturamt Merſeburg zum Kulturamt in Erfurt, Kultur-
oberſekretär Heimbecher vom Kulturamt in Siegen zum Kul-
turamt in Stendal, Regierungslandmeſſer Weſt vom Kultur-
amt in Koburg in den Bezirk des Landeskulturamts Frank-
furt a. O., Kulturſupernumerar Wolf vom Kuülturamt Halle
zum Kulturamt Hildburghauſen, Kulturſupernumerar Schulz
vom Kulturamt Erfurt zum Kulturamt Naumburg, Vermeſ-
ſungsdiätar Daßler vom Kulturamt Stendal zum Kultur-
amt in Naumburg. Einberufen: Kulturſupernumerar
Feuerherm zum Kulturamt Stendal. Ernannt: Kultur-
praktikant Michael zum Kulturoberſekretär.

Etnführung des Rektors Lübke. Geſtern früh fand in der
Aula der Mittelſchule unter Beiſein von Mitgliedern des
Schulausſchuſſes, des Magiſtrats, der Elternbeiräte und der
Rektoren der Volksſchulen 1 und 2 die feierliche Einführung
des neugewählten Rektors Lübke ſtatt. Eingeleitet wurde
die Feier durch einen Liedvortrag des Schülerchores. Dar-
auf ergriff Kreisſchulrat Roß das Wort und wies in ſeiner
Rede vor allem auf das Vertrauen hin, das Rektor Lübke
bei der Lehrerſchaft, den Eltern und per den Kindern ge-
nießt. Namens der Stadt beglückwünſchte Oberbürgermeiſter
Hertzog den neuen Rektor. Aehnliche Glückwünſche brachten
B der Vorſitzende des Elternbeirats und Lehrer Keck als
Vertreter der Lehrerſchaft entgegen. Rektor Lübke, der ſchon
ein Jahr die Rektoratsgeſchäfte als Stellvertreter für den
nach Querfurt verſetzten Kreisſchulrat Semiſch verſieht, dankte

herzlichen Worten. Ein Chorgeſang beendete die ſchlichte
Feier.

Die Leiche eines neugeborenen Kindes wurde vor einigen
Tagen in der Müllgrube eines hieſigen Grundſtückes aufge-
funden, die von einem in dem Hauſe angeſtellten Dienſt-
mädchen eingeſtandenermaßen dort hingelegt worden war.

In dem Union- Theater gelangt ab morgen ein Senſations
Doppelprogramm zur Aufführung. Jn dem Film „Vier
Wochen lebendig begraben“ ſpielt ein indiſcher Fakir die
Hauptrolle, der mit ſeinen Gaunertricks eine Reihe von
Verbrechen und Täuſchungen verübt, aber r doch
entlarvt und mit ſeinen ten in den Tod gehetzt wird.

Der zweite Film „Die Liebe der Asra“ ſpielt teilweiſe
Die Ausſtattung und auch der Jnhalt, die aben
rrfahrten der bildſchönen Morgiane nach dem

Tode thres ters, des letzten Scheichs der Asra, und ihrtrag es Ende, ſtempeln dieſen Film zu einem Prachtwerk.

im Orient.
teuerlichen

Auf der Bühne tritt nochmals das Meiſter-Tanzpaar
Ria und Rolf auf.

Man behauptet, daß die Konferenz den Vertrag
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Retchsrichtlinien für den Preisabban in Ausſicht. Nach
dem die örtlichen Behörden in den letzten Wochen vor allem
auf dem Lebensmittelmarkt den Abbau der Handels und Ver-
dienſtſpannen vorgenommen haben, deren Ausmaße ſehr ver
ſchieden ſind, will man jetzt dazu übergehen, Reichs-Richt-
linien zu ſchaffen. Jm Reichswirtſchaftsminiſterium haben
Dienstag unter Hinzuziehng der Polizei nd Wucherbehörden
ſowie der Preisprüfungsſtellen Beſprechungen mit den Ver
tretern des Fleiſchhandels ſtattgefunden, in denen Grund-
lagen für die Feſtſetzung von Verdienſtſpannen des Groß-

udels und der Kleingewerbetreibenden geſucht wurden. Die
eſprechungen werden auch mit Vertretern anderer Ge

werbe fortgeſetzt werden, um nach Möglichkeit eine einheit-
liche Regelung des Preisabbaues vornehmen zu können.

Der Reichsverkehrsminiſter über die Goldmarkgehälter.
Ueber die Goldmarkgehälter hat der Reichsverkehrsminiſter
einen Erlaß an die Reichsbahndirektionen gerichtet, in dem
die Finanznotlage der Reichsbahn als noch weit größer be-
zeichnet wird als die außerordentlich traurige des Reiches.
Die Regierung wäre ſich bewußt, daß die neuen Sätze nur

den allernotdürftigſten Lebensunterhalt gewährleiſten. An
das Pflichtbewußtſein und an die ſtaatliche Geſinnung der
Beamtenſchaft müßten die höchſten Anſprüche geſtellt werden.
Die unvermeidlichen Entbehrungen werden aber die Beamten-
ſchaft in Erinnerung an andere ſchwere geſchichtliche Perioden
Deutſchlands ſowie durch den Gedanken erleichtert wer
Dden, daß nur in der äußerſten Sparſamkeit auf allen
Gebieten die einzige Rettungsmöglichkeit für eine neue ſta-
vile Währung und damit für das Staatsganze liegt, an
deſſen Erhaltung in erſter Linie die Beamtenſchaft das
größte Intereſſe hat. Beſonders die Beamten in leiten-
den und verantwortungsvollen Stellungen müßten ein leuch-
tendes Vorbild für ihre Untergebenen ſowie für die Oeffent-
lichkeit während einer hoffentlich nur kurzen, ſchweren Ueber-
gangszeit bilden.

Prüfung von Geflügelzuchtgehilfinnen. Seit einigen Jah-
ven iſt die Geflügelzucht ein neuer Beruf für junge Mädchen
geworden. Die Ausbildung iſt ſeitens des Staates und den
Landwirtſchaftskammern bald in geordnete Bahnen gelenkt,
d. h. eine zweijährige Lehrzeit mit abſchließender Prüfung
vorgeſchrieben. Letztere beſtanden vor der Prüfungskom
miſſion am 2. Januar 19244 auf der Lehr und Verſuchsay-
ſtalt für Geflügelzucht der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen in Halle-Cröllwitz: Fräulein Chriſta Grote
Dresden), Fräulein Margarete Hofmeiſter (Halle), Fräulein

li Prieger (Berlin).
Kein Ansſchank in Kleingärten. Schankbetriebe dürfen in

Kleingartenkolonien unter keinen Umſtänden betrieben werden.
ob von einzelnen Kleingärtnern ſelbſt oder ihrem

Verein oder von dritten. Der Miniſter für Volkswohlfahrt
hat die Regierungspräſidenten angewieſen, ihre ernſte Auf
merkſamkeit der Angelegenheit zu widmen und erforderlichen-
falls mit denkbar größter Schnelligkeit und Schärfe durch
zugreifen. Er lege der Sache die allergrößte Bedeutung für
das geſamte Kleingartenweſen bei. Das Begünſtigen und Be-
treiben derartiger Schankunternehmungen müſſe er ganz all.
gemein als wichtigen Kündigungsgrund anſehen.

Selbſtgeklebte Poſtkarten Poſtkarten, die unter Be
nutzung gebrauchter Briefumſchläge durch Zuſammenkleben
zweier Papierblätter hergeſtellt ſind, ſind jetzt vom Reichs-
poſtminiſter verſuchsweiſe auch dann zur Poſtbeförderung zu-
elaſſen, wenn ſie am oberen Rande mit einem ſchmalen

Papierſtreifen verſehen ſind, der auf der linken Hälfte einen
Firmenaufdruck trägt. Papierblätter und Randſtreifen müſſen
der ganzen Fläche nach aufgeklebt ſein. Die Sendungen
müſſen auch ſonſt den Vorſchriften der Poſtordnung ent
ſprechen. Insbeſondere dürfen die Karten in Form, Größe
und Papierſtärke nicht weſentlich von den amtlichen abweichen
und nicht mehr als 8 Gramm wiegen.

Die Unterkunftsräume für landwirtſchaftliche Arbeiter-
Die Beſchaffenheit der Unterkunftsräume für landwirtſchaft-
liche Arbeiter in den öſtlichen Provinzen iſt der Gegenſtand
von alten Klagen. Jetzt wird von neuem eine Beſſerung
mit polizeilicher Hilfe verlangt. Der Miniſter für Volks-
wohlfahrt erklärt deshalb eine möglichſt eingehende Prüfung
der Räume auf ihren Zuſtand für unbedingt erforderlich.
Derartige Beſichtigungen und Prüfungen ſollen öfter wie-
derholt werden. Die Ortspolizeibehörden ſind angewieſen

r wiederholt zu vergewiſſern, daß die Legitimation ord-
ngsmäßig durchgeführt iſt. Es wird nun empfohlen, daß

vueichzeitig die Wohnungen unter Mitwirkung der Landes-
ſtellen der Deutſchen Arbeiterzentrale geprüft werden. Ge-
wünſcht wird dabei eine Mitwirkung der ſtaatlichen Woh-
nungsaufſichtsbeamten, wenn ſie auch nicht immer perſönlich
mitwirken können.

Sublimaterſatz. Zur Desinfektion tuberkulöſen Auswurfest
hat das Reichsgeſundheitsamt neben Alkalyſol und Parmetol
melerdings auch Chloramin erprobt. Es iſt ein weißes
Pulver, das in ſeinen Originalpackungen, vor Licht, Wärme
und Feuchtigkeit geſchützt, unbegrenzt haltbar iſt. Außer
Chloram im Heyden ſind auch andere Präparate von Para-
ToluolſufochloramidNatrium brauchbar, wenn ihr Gehalt
an aktivem Chlor mindeſtens 25 Prozent beträgt. Verwend-
var iſt auch das techniſche Roprodukt ſolcher Chloramine,
wenn es ohne nennenswerten Rückſtand in Waſſer löslich
iſt. Es wird in Löſungen zu 5 Prozent verwendet. Das
koſtſpielige Sublimat kann erſpart werden.
WMerſeburger Ruder-Wegellſchaft. Morgen,
11. Januar, abends S Uhr findet im
Monatsverſammlung ſtatt.

Der Eisklub Merſeburg hält heute abend 8 Uhr im „Rats-
reller“ eine Mitgliederverſammlung ab.

Echwin Fiſcher in Merſeburg.
Drittes Konzert des Merſeburger Muſikvereins.

Edwin Fiſcher zu hören, iſt ein Erlebnis.
So kann man denn auch nicht viel über den geſtrigen

Klavierabend im „Schloßgartenſalon“ ſchreiben. Sagen wir
kurz: Es war ein Glanzpunkt von ſeltener Helligkeit in der
Geſchichte des Merſeburger Muſikvereins.

Wie der Künſtler Joh. Seb. Bachs wichtige, muſikaliſch
ſchwierige Ddur Tyecata meiſterte und Ludwig van Beet
hovens perlende Klavierſonate Demoll (op. 31, Nr. 29)
geiſtig durchlebte, kann nicht beſchrieben werden. Und dann
die reizende CDur Sonate Wolfgang Amadeus Mozarts
Man wähnte die Damen des Rokoko in ihren Krinolinen und
die Kavaliere mit weißen Perücken zu ſehen, wie ſie zier-
lich die Füße heben und ihre Gavotte tanzen im Scheine
ſtrahlender Kerzen

Um das Stück praktiſcher Muſikgeſchichte ſo könnte
man das geſtrige Programm nennen zu vervollſtändigen,
hatte E. Fiſcher noch Chopin mit dem ſehnſuchsvollen C-moll
Notturno und der gewaltigen Ad-dur Polvnaiſe gewählt, die
die ich noch nie in ſolcher Vollendung hören konnte, wie

tern. Den Abſchluß dieſes herrlichen Konzerts, das mit
rmiſchen Beifall von dem ausverkauften Hauſe aufge

nommen wurde, bildete Beethovens bekannte Appaſſionata
(F-moll, op. 57).

Freitag, den
Bootshauſe die

Fiſchers Spiel iſt nicht bloßes Virtuoſentum iſt geiſtiges
Durchleben, iſt ein Erleben des Komponiſten. Und dieſes Er
leben übertrug er durch die Gewalt ſeiner Kunſt auch auf
Rerregwüter ſeiner Zuhörer, die dankbar den Wunſch äußern

den:
Auf Wiederſehen oder beſſer auf Wiederhören in Merſes

burg w. Talander.

Steuererheber

Letzte Depeſche
Der Dollur 4200090000066,

Berlin, 10. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 000--4 210 500 000 bei
10 Prozent Zuteilung.
London 18 254 250--18 345 750.
Paris 211 470-212 530 000 000.
Schweiz 750 120 753 880 000 000.
Amſterdam 1625 9251 634 975 000 000.
Kopenhagen 756 105--759 895 000 000.
Stockholm 1 136 153—1 141 847 000 000.
Prag 125 685—126 315 000 000.
Wien 60847—61 153 000 000.
Rom 186 533-187 467 000 000.

herubßſetzung der Güterlarife um 6 Prozent
u 20, Januar,

Berlin, 10. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Wie ver-
lautet, wird die Reichsbahn mit Rückſicht auf die 10 pro-
zentige Exmäßigung der Kohlenpreiſe zu einer Herabſetzung
der Gütertariſfe um 8 Prozent ab 20. Januar ſchreiten.

senarutiſtenführer Hein; ermorcdet,

München, 10. Januar. Geſtern Abend 9 Uhr iſt der
Führer der Pfälzer Separatiſten, Gutsbeſitzer Heinz aus
Orbis bei Kirchheimbolanden im Hotel „Wittelsbacher Hof“
von einem Unbekannten ermordet worden.
ehßnſtunclentag im Rheiniſchen Braunkoßlenrevier

Köln, 10. Januar. Wie der Arbeitgeberverband im rhei-
niſchen Braunkohlenrevier mitteilt, wurde von der Schlich-
tungskammer ein Schiedsſpruch für das Kölner Braun
kohlenrevier gefällt, nach dem vorübergehend das Zweis
ſchichtenſyſtem wieder eingeführt wird. Die tägliche Arbeits
zeit beträgt im allgemeinen zehn Stunden, die Schichtzeit
einſchließlich der Pauſen zwölf Stunden. Jm Wochendurch-
ſchnitt ſoll dabei keine längere Arbeitszeit als 621 Stun-
den herauskommen. Die Bezahlung der Mehrarbeit er-
folgt zu dem jeweils feſtgeſetzten Stundenlohn, doch ohne
Ueberſtundenzuſchlag.

5treik in Krefeld., S

Krefeld, 10. Januar. Die Arbeiter der Krefelder Seiden-
und Samtinduſtrie ſind geſtern wegen Lohnſtreitigkeiten in
den Ausſtand getreten. Es kommen etwa 8000 Arbeiter
in Frage.

Der Gouverneur von Uucatan,
Newyork, 11. Januar. (Eig. Drahtbericht.) Der Gou-

verneur von Yuegtan wurde von den Aufſtändiſchen er-
mordet, weil er ſich weigerte, zu ihnen überzutreten.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Lochau, 8. Januar. (Aus der Gemeinden Jn der

letzten Sitzung der Gemeindevertreter gab der Gemeindevor-
ſteher bekannt, daß der Gemeindediener Ratzſch, welcher
ſein Amt 33 Jahre gewiſſenhaft und treu verwaltet hat,
dasſelbe nunmehr niederzulegen gedenke. Es wurde des-
halb beſchloſſen. die Stelle auszuſchreiben. Auch der

will zum 1. April von ſeinem Amte zu-
rücktreten, weshalb ebenfalls ein Bewerber geſucht wer-
den ſoll. Ferner wurde beſchloſſen, dem Poſthilfsſtellen-
inhaber für ſeine Leiſtungen eine entſprechende Entſchädigung
zu gewähren, um ein Eingehen der Hilfsſtelle und des Fern-
ſprechverkehrs zu vermelben. Unter Fallenlaſſen der bis-
herigen Gewerbeſteuerordnung wurde beſchloſſein, auf ein
Anſchreiben des Kreisausſchuſſes eine Gewerbeſteuerord rung
auf einer neuen Baſis einzuführen, und zwar ſoll das Ge-
werbekapital und nicht die Lohnſummenſteuer als Grundlage
dienen. Die Steuer ſoll in verſchiedenen Abſtufungen nach
den geſchehenen Veranlagungen erhoben werden, wobei auch
die Hundertſätze feſtgelegt wurden. Die Erhebung ſoll nicht
durch Vorauszahlungen, ſondern je am 15. des zweiten
Quartalmonats im Jahre erfolgen. Das Fiſchereigewerde
erübrigt ſich bei der Armut von ſelbſt. Die Zuſchläge für
die Gemeindeſteuern ſollen ſpäter nach der vollen Errech-
nung des Steuerſolls feſtgelegt werden. Ferner wurde be-
ſchloſſen, die Neuanpflanzungen von Pappeln im Auen-
gelände bald möglichſt noch gegen Wildſchaden zu ſchützen: auch
eine Armenunterſtützung fand noch ihre Erledigung.

Aus der Elſter- und Luppenaue, 8. Januar. (Wild
ſchade n.)) Jnfolge der gewaltigen Schneemaſſen, welche ge
fallen ſind, hat das Wild außerordentlich zu leiden. Es
nimmt daher nicht wunder, daß Haſen und Kaninchen durch
Annagen der Neuanpfanzungen von Obſt- und Nutzbäumen
erheblichen Schaden anrichten, wenn letztere nicht durch
Drahtgitter oder Dorneinfaſſungen genügend geſchützt ſind.
Jm hieſigen Auengelände iſt jetzt verſchiedentlich derartiger
Schaden zu verzeichnen. Da die Flüſſe gänzlich zugefroren
ſind, dringt das hungernde Wild bis in die Gärten der Dorf
lagen, um den Hunger zu ſtillen. Junges Rehwild dürfte
mehrfach dem Untergange geweiht ſein, wenn nicht aus
reichende Fütterungen ſtattfinden.

Döllnitz, 9. Januar. (Leichenlandung.) Hier wurde
kürzlich in der Elſter die Leiche einer älteren Frauensperſon
gelandet. Die Ermittelungen haben ergeben, daß es ſich um
eine aus Halle gebürtige 86jährige Witwe handelt, welche in
Pritſchöna bei Verwandten zum Beſuch we,lte und jedenfalls
in einem Anfalle von Schwermut den Freitod gefunden hat.

Pritſchöna, 9. Januar. (Nachjagd.) Bei der kürzlich
von den Jagdintereſſenten der hieſigen Gemeindeflur ver
anſtalteten Nachjagd, wurden in den einzelne Treiben ins-
geſamt 16 Haſen zur Strecke gebracht. Bei der Hauptjagd
wurden 28 Stück erlegt.

c

Bretleben (Kreis Eckartsberga), 9. Januar. (Ein Reiter
von Mars- las Tour geſtorben.) Hier ſtarb vor kur-
zem der Landwirt Ficker. Der Verſtorbene war einer der
letzten noch lebenden Kämpfer, die den Todesritt von Mars-
las Tour mitgemacht haben.

Handel und Derkeßr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 9. Januar. Die Erſcheinungen auf dem Deviſe:u
markt ſcheinen ſich wieder beruhigen zu wollen. Die De
viſennachfrage ließ heute namhaft ſnach, während das Ange
bot etwas lebhafter war. Demgemäß blieben Kurſe und Zu-
teilung ſchon geſtern unverändert. Ebenſo bei Dollarſchatzanweiſun en und Goldanleihe, nur bei erſterer fielen alle
Orders bis 1000 Dollar aus und die größeren konnten

NurJ Kursniveau etwas erhöhen.

nur Prozent erhalten. Polennoten 263-277 000, Oeſter

reicher 59 601—59 899 000 Aus dem Auslande wurde die
re ſtabil, teilweiſe ſogar eine Kleinigkeit feſter ger
meldet.

Effektenbörſe.
Berlin, 9. Januar. Die Verkaufsneigung gewinnt meh

und mehr die Ueberhand. Die Kurſe neigen daher in er
höhtem Maße zum Weichen, ſodaß ſtellenweiſe ſehr ſtarke
Rückgänge zu verzeichnen ſind. Selten ſind kleine Er
holungen zu verzeichnen. Da das Geſchäft ſtill bleibt, waren
manche Kurſe auch unverändert. Am Monmntanmarkte er
öffneten in Billionen Prozent Kattowitzer minus 8, Riebech
minus 6. Die übrigen Werte waren von minus 0,5 bis 4
ab geſchwächt Später erfuhren auch Hoeſch mit minus 85
einen ſcharfen Rückgang. Ka lipapiere ſtark abgeſchwächt,
namentlich Deutſche mit minus 7, Aſchersleban und Salz-
detfurth eröffneten minus 5, Weſteregekn minus 5. Am
Markte der che miſchen Werte hatten Scheidemandel den
ſchärfſten Rückgang mit minus 455 zu verzeichnen. Jhnen
ſchloſſen ſich Oberkoks und Goldſchmidt mit je minus 3
an, während die übrigen Werte durchweg um 1 bis 2,5
ſchwächer lagen. Von den Elektropapieren lagen Velten
Guilleaume ſehr ſchwach mit minus 7, dagegen Bergmann
und Elektr. Licht und Kraft leicht gebeſſert mit plus 1
bezw. plus höher. Später notierten Lahmeyer um 1
höher. Am Waggonmarkte Linke Hofmann minus 3,5,
Buſch Waggon eröffneten minus 114, Rathgeber minus
Sonſt ruhig bei faſt unveränderten Kurſen, Sehr verſchieden
lagen Metall und Maſchineinaktien. Berlin- Karlsruher
Induſtrie eröffneten minus 13, Ludwig Löwe minus 9-
Humboldt, Körting, Deutſche Motoren, Schubert, Hirſch
Kupfer und Uniongeißerei minus 2,6 bis 4.5. Ter t.
werte waren mit Ausnahme von Stöhr, die minus 6
lagen wenig verändert Von Spritwerten ſind Oſtwerke
mit minus 255, von den verſchiedenen Werten Otovi
minus 134, Schultheiß-Patzenhofer minus 2, Deutſchatlam-
tiſche Telegraphen minus 5,5, Charlottenburger Waſſer minus
2,5 zu nennen. Am Petroleummarkte Deutſche Petroleum
minus 214 nach minus 1, Deutſche Erdöl minus 4,5,
Sonſt wären zu erwähnen Elektr. Hochbahn minus 3, Ka-
nada minus 2, Hapag minus 3 Hamburg-Süd minus T.

Bankenwerte waren mit Ausnahme von Berliner Han
del, welche minus 6,5 eröffneten, wenig verändert. Dis
konto minus Kommerz- und Privatbank, Darmſtädter und
Deutſche Bank um je minus 1.

Trotz der etwas lebhaften Nachfrage, die man nachbörs-
liſch bei einzelnen Papieren bemerken konnte, blieb die
Stimmung gedrückt. Auf ſämtlichen Marktgebieten waren
wieder ſtarke Abgaben aus Kreiſen der Jnduſtrie feſtzuſtellän.

Der Markt der unnotierten Werte lag ſehr ſtill
einzelne Werte konnten im ſpäteren Verlaufe ihn

Es notierten (in Milliardem
Prozent): Adler Kohle 22—25 000, Becker Kohle 12500.,
Becker Stahl 11 250, Benz 5000, Berlin-Halberſtädter Jn-
duſtrie- Werke 400, Elitewagen 650, Elektro-Osmoſe Leder,
750, Grade Auto 750, Grade Motoren 3000, Gummiwerke
Elbe 25 000, Hochfrequenz 21000, Kabel Rheydt 13500,
Meurer Spritzmetall 850, Muldenthal 325, Nienburger Eiſen
110K, Oswald Film 700, Schebera 3750, J. Sichel 8500,

Stock u. Kopp 4500, Textil Meyer 650, Tiag 3000, Ufa
Film 6500* Vereinigte Zeitzer 10—11 000, Krügershall
12 500, Halliſche Kali, Hannoverſche Kali, Adler Kali je
31 000, Ummendorf- Eisleben 2500, Kaoko 900, Sloman
Salpeter 17 000, Südſee-Phosphat 211 000, Diamond 17 500,
Deutſche Petrol 26 750, Jpu 90 000.

Der erſte Rentenbankausweis.
Die deutſche Rentenbank veröffentlicht ihren erſten Mo

natscusweis vom November- Dezember 1923.
Jn den Bemerkungen des Vorſtandes der Bank heißt es

Kapital und Grundrücklage und dementſprechend die Be
laſtung der Wirtſchaft ſind mit 3200 Millionen angeführt:
Der Rentenbriefbeſtand iſt am 31. Dezember 2400 Milli-
onen ausgewieſen, entſprechend der zunächſt nur bis zu dieſer
Höhe zuläſſigen Ausgabe von Rentenbankſcheinen. Da zum
Rücklauf der am 15. November 1923 vorhanden ge
weſenen Rentenſchatzanweiſungen nach den Mitteilungen des
Reiches und der Reichsbank von den unverzinslichen Kre-
diten von 300 Millionen nur 200 benötigt wurden, iſt der
Reſt von 100 Mökllionen dem Reiche für andere Zweckg
verzinslich zur Verfügung geſtellt worden.

Produktenmarkt.
Berlin 9. Januar. Die geſtern einſetzende Flaute fand

heute ihre Fortſetzung. Die Kaufluſt iſt minimal, während
das Angebot reichlich bleibt. Die Preiſe, namentlich für
Weizen und Hafer waren ſtark rückgängig. Rauhfutter un
verändert.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide u.
Oelſaaten per 1000 Kg. ſonſt per 100 Kg. (Jn Goldmark):
Weizen märk. 156—158, Roggen märk. 140 142, pomm.
138——139, weſtpr. 137—138, Sommergerſte 165--168, Haler
märk. 112 118, pomm. 108--110, weſtpr. 106 108 Maisloko Berlin 169-171, Weizenmehl per 100 Kg. frei Berlin
brutto inkl. Sack 24,75—28, 25: feinſte Marken über Notiz
Roggenmehl per 100 Kg. frei Berlin brutto inkl. Sack 23,25

26., Weizenkleie frei Berlin 7,60—7,80; Raps 280: Leinſaat
450——460, Viktoria-Erbſen 3840, kleine Speiſeerbſen 20

24 Futtererbſen 16—17, Peluſchken 14--15, Ackerbohnen

15 16, gelbe 15 26:
99

16, Lupinen, blaue 14
17, Seradella 16—18, Rapskuchen 11,50, Leinkuchen 25
Trockenſchnitzel 8,20——8, 30, vollw. Zuckerſchnitzel 18
(geſtern 20), Torfmelaſſe 30/70 8, Kartoffelflocken 18.

Butternotierung: Gm. 1,80 je Pfund la Qualität.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 9. 1.

Auftrieb: 1433 Rinder, 500 Bullen, 310 Ochſen, 615 Kühe
und Färſen, 1500 Kälber, 1763 Schafe, 6511 Schweine, 18
Ziegen, 719 Memelſchweine. Verlauf des Marktes: Bei
Rindern, Schaffen und Schweinen ruhig. Preßſe: Ochſen:
a) 48—-50: b) 4246: c) 35--40: d bis 32;: Büllen: a) 48

50: b) 4246: 38-40: Kühe und Färſen: a) und b)
42 50: c) 3540: d) 28 33, e) 24-26: Freſſer: 35 407
Kälber: b) 85-—95: c) 70—80: d) 50 60; e) 30-40; Schafe:
a) 48—-53: b) 38-45: c) 2530: Schweine: b) 70 75;
70 75: d) 65-70: e 60 65, 55 58: Sauen: 65 63
Ziegen: 25 35.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde b. Berlin vom 9. I.
Schweine markt: Auftrieb: Schweine 153 Stück, Ferkel
349 Stück. Verlauf des Marktes: Sehr langſam bei wel

chenden Preiſen. Es wurden gezahlt im Großhandel für
Läuferſchweine: 7——8 Monate alt Stück 4060, 5-6 Monate
alt Stück 25 35; für Pölke: 3
für Ferkel: 9-- 13 Wochen alt Stück 1015, 6—8 Wochen alt
rStück 6 10.

Berliner Metallpreiſe vom 9. 1.
Raff. Kupfer 1,07—1,09; Weichblei 0,55.--0, 57 Rohzink

(65620,67. Aluminium 2, Bancazinn 4:60—4;65: Rein
nickel 2,330—2,40; Barrenſilber (ea, 900f.) 90,50--91,504

12—14, Wicken
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Die Mitarbeit der 5teuerpflichtigen,
ſchreibt dem „Tag“ aus Kreiſen des Reichsland-Man

bundes:

Der Reichsfinanzminiſter Dr. Luther hat ſich Preſſe
vertretern gegenüber über die Leiſtung der Steuerbehörden
dahin geäußert, daß in den Reichsfinanzbehörden angeſichts
der ungeheueren Schwierigkeiten mit großer Hingebung ge
arbeitet worden ſei, Man dürfe auch nicht vergeſſen, welche
Sturzflut immer neuer Geſetze und Verordnungen bei den ſich
immerzu ändernden Verhältniſſen von den Reichsfinanz-
behörden hätte überwunden werden müſſen. Demgegenüber
muß feſtgeſtellt werden, daß die Sturzflut neuer Geſetze
wohl doch in erſter Linie die Steuerpflichtigen traf, die,
im Gegenſatz zu den berußlich mit den Steuergeſetzen ar-
beitenden Beamten der Reigéfinanzverwaltung ſich in ihrer
freien Zeit mit dieſer Sturzflut abgeben mußten. Die Finanz-
verwaltung war im übrigen zum großen Teil inſofern ent-
kaſtet, als die meiſten Geſetze der letzten Zeit überhaupt
keine Veranlagung notwendig machten. Der Steuerpflichtige
dagegen, der einen Ueberblick über die Geſetze unmöglich haben
konnte, mußte ſeine Steuerſchuld ſelbſt errechnen, und wenn
er hierbei Fehler machte, neben den Steurn noch hohe Ver-
zugsſtrafen bezahlen. Wenn Herr Dr. Luther alſo ein Lob-
lied der Finanzverwaltung ſingt, was wir in keiner Weiſe
einſchränken wollen, ſo wäre es nur billig geweſen, wenn
er die Mitarbeit aller Steuerpflichtigen mindeſtens eben-
ſo lobend erwähnt hätte. Ganz beſonders trifft dies für
ie Landwirtſchaft zu, die infolge ihrer ſchwierigen Ver-

rehrs verhältniſſe durch die Wege zum Finanzamt und den
hiermit verbundenen Zeitverluſt belaſtet war. Man denke
nur daran, daß zahlreiche Landwirte mitunter einen ganzen
Tag zu einer Reiſe zum Finanzamt gebrauchen und häufig
wieder infolg. Ueberlaſtung der Finanzkaſſen unverrichteter
Sache nach Hauſe fahren mußten. Der Reichsfinanzminiſter
follte im übrigen auch nicht vergeſſen, hervorzuheben, daß
die reibungsloſe Durchführung der Steuereinziehung ledig
lich durch die verſtändnisvolle Mitarbeit der Organiſation
ermöglicht worden iſt. Es wäre angezeigt geweſen, wenn
der Reichsfinanzminiſter bei dieſer Gelegenheit einmal öffent-
lich erklärt hätte, daß die land wirtſchaftlichen Organiſationen
eben durch dieſe Mitarbeit den von anderer Seite erhobenen
verleumderiſchen Vorwurf der Steuerſabotage widerlegt haben.
Wir wollen hoffen, daß Herr Dr. Luther Gelegenheit nimmt,
dieſe Erklärung nachzuholen.

Auch jetzt noch werden die Steuerpflichtigen über Gebühr
zu Arbeiten herangezogen, die eigentlich Sache der Finanz-
behörden ſind. Man denke nur an den Steuerabzug vom
Arbeitslohn. Der ſchon verhältnismäßig kleine landwirt-
ſchaftliche Betrieb zwingt dazu, eine beſondere Arbeits-
kraft lediglich für die Berechnung des Steuerabzuges zu
unterhalten, und legt den betreffenden Landwirten das Riſiko
von Lagerung, Transport, Schwund und Preisſtürzen des als
Lohnabzug einbehaltenen Deputatanteils, auf. Hier wird der
Landwirt alſo zum Steuerbeamten nur mit dem Unter-
ſchied, daß er für dieſe ſeine Tätigkeit eine Vergütung
nicht nur nicht bekommt, ſondern ſeinerſeits noch geldliche
Aufwendungen zur Durchführung ſeiner Tätigkeit machen und
die Verantwortung ſelbſt tragen muß. Auf dieſen unhalt-
baren Zuſtand hat der Reichs-Landbund ſchon häufig hin
gewieſen, leider ohne Verſtändnis bei dem Reichsfinanzmini
ſterium zu finden.

ewerkſchaftscümmerung,

Jn der am 29. Dezember erſchienenen Nummer des
„Korreſpondenzblatt des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts
bundes“ macht deſſen Redakteur Umbreit die überraſchende
Mitteilung, daß das Korreſpondenzblatt der Not der Zeit

Seilage zu Ar. 8 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 10. Januar 1924.,

zum Opfer fallen und eingehen werde. Er widmet ihm
warme Worte des Abſchiedes und macht über die gegen
wärtige Lage der Gewerkſchaften freimütige Mitteilungen,
wie man ſie aus dem Munde von führenden Gewerkſchaft
ler ſelten zu hören bekommt. Umbreit führt aus, daß
man gehofft habe, bei Kriegsende alle Not endgültig über
ſtanden zu haben. Eine neue Zukunft habe ſich aufge
tan für die Gewerkſchaften, ein neuer Staat, neues Arbeits
recht, neue Formen der Organiſation, des Wirkens und des
Kämpfens, neue Aufgaben und Ziele. Aus dem loſen Zu-
ſammenſchluß der Gewerkſchaften in der Generalkommiſſion
ſei der organiſatoriſch feſtgefügte Verband des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes entſtanden. Aus den kleinen
Gewerkſchaften ſeien Rieſenverbände geworden. Wie eine
glänzende Gloriole habe das Ziel des Sozialismus erreichbar
nahe gelegen. Vernichtender Feindesdruck und Bruderkampf
in den eigenen Reihen hätten den Gewerkſchaften dieſes
Ziel wieder entriſſen. Jn dem Siayphuskampfe des deutſchen
Volkes um das nackte Daſein liege die ſchwerſte Laſt auf
den Gewerkſchaften. Wie die Pflanze in trockenen Jahres-
zeiten einen Teil ihres äußerlichen Organismus abſtoße
und ſich auf die inneren Quellen ihrer Lebenskraft zurück
ziehe, ſo müßten auch die Gewerkſchaften alles nur ir-
gendwie Entbehrliche fallen laſſen, um die Organifation
ſelbſt, das Arſenal für die kommenden Kämpfe, zu er-
halten und in beſſere Zeiten hinüber zu bringen. So müſſe
man wieder von vorn anfangen, wie vor 25 Jahren, mit den
Mitteln beſcheidenſter Kleinarbeit im Rahmen der geſchicht-
lichen Erfahrung von Rieſenorganiſationen.

Ein praktiſcher Beleg für die ſchwierige Lage der Ge-
werkſchafren findet ſich auf der letzten Seite der oben
näher bezeichneten Nummer des Korreſpondenzblattes. Es
wird hier Mitteilung davon gemacht, daß drei bewährte
Führer aus dem Bundesvorſtand des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes ausſcheiden. Es ſind dies Rudolf Wiſſell,
Adolf Cohen und Guſtav Heinke. Ferner wird angegeben,
daß außer dieſen Entlaſſungen an leitender Stelle auch ein
erheblicher Teil des Beamten- und Angeſtellten Apparates
dem Abbau zum Opfer gefallen ſei.

Franzöfiſche Arbeitsmethoden im Kuhrrevier.

Die Hoffnungen auf die Erfolge des Mirum- Vertrages
waren nie hochgeſpannt. Die Sorgen, mit denen man dem
vertraglichen Zuſtand entgegenſah, waren ſicherlich ſtärker
als die Hoffnungen. Mit dem Abſchluß dieſes Vertrages
wollte die Jnduſtrie in erſter Linie der Arbeiterſchaft
zeigen, daß ſie kein Mittel unverſucht laſſe, ſoweit als
möglich für Arbeit und Verdienſt zu ſorgen. Wenn über-
haupt der Abſchluß des Micuma Vertrages einen Erfolg
gebracht hat, kam er nur dadurch zuſtande, daß der Glaube
an dieſes Streben der Jnduſtrie gewachſen und hierdurch in
der Arbeiterſchaft eine gewiſſe Ruhe eingezogen iſt. Das
Sinken der Arbeitsloſenziffer iſt nicht ſo ſehr der Aus
druck für das Abflauen der vor Abſchluß des Mieum-
Vertrages üblichen Arbeitsloſendemonſträtioſten, hier ſpielt
vielmehr die Beruhigung der Arbeiterſchaft eine weſentliche
Rolle. Da die Zechen, wenn auch langſam, ſo doch ſtetig,
zu neuen Arbeitereinſtellungen ſchreiten, hofft der Einzelne:
bei der nächſten Einſtellung berückſichtigt zu werden. Das
Wachſen der Arbeitsfreudigkeit drückt ſich darin aus, daß

die Durchſchnittsleiſtung im Anſteigen
begriffen iſt. Auf einzelnen Zechen iſt die Friedensleiſtung
erreicht, die Durchſchnittsleiſtung des Jahres 1922 wird.
von 50 Prozent der Arbeiterſchaft erreicht.

Wenn die Produktion trotzdem ſehr darniederliegt, ſo
iſt das eine Folge mangelnden Abſatzes, unter dem be-
ſonders Hüttenzechen und die weiterverarbeitende Jnduſtrie
ſehr zu leiden hat. So liegen die Zechen des Bochumer
Vereins noch in weiteſtem Umfange ſtill, auch die Hochöfen
können erſt langſam wieder in Betrieb genommen werden.
Wenn man auch auf den reinen Zechen bis zu 50 Prozent

Durch Kampf zum Siego.
Roman von Erich Ebenſtein.

111] Nachörnck verboten.Heidrichs bebende Hand liegt plötzlich ſchwer auf ihrer
Schulter und drängt ſie mit Gewalt nach dem nur ange
kehnten Hoftor.

„Geh!“ ſagte er rauh. „Und ſo vder ſo laß mich in
h mit deinen Ratſchlägen. Kann mich nit beſinnen, daß

ich dir ein Recht dazu gegeben hätt. Meinen Weg werd
ich wohl auch allein finden und muß dich ſchon bitten,
Bachwirtin, daß du dich fern hältſt davon.“

Ein funkelnder Blick züngelt zu ihm hinüber.
„Von deinem Grund und Boden willſt mich verjagen Du

hüt' dich, Müller!“
„Geh!“ iſt ſeine Antwort, „und laß dich nimmer blicken

r oben ich will's vergeſſen, was du dir erlaubt haſt
t.

Er wendet ſich ab. Einen Augenblick noch ſtarrt ihm
Martina mit brennenden Augen nach, dann wendet auch
a ab und huſcht lautlos im Schatten der Bachweiden
d t.

Erſt an der Hintertüre ihres Hauſes macht ſie halt
Atemlos, gehetzt von einer Angſt, die ſie plötzlich über-
fallen hat, da ſie vor ſich ein Geräuſch vernommen zu
haben glaubt, bleibt ſie einen Augenblick horchend ſtehen.

Mit bebenden Fingern greift Martina nach der Türklinke
und drückt ſie leiſe nieder. Aber da iest ſich plötzlich eine
kalte, knochige Hand auf die ihre

„Halt, Bachwirtin laß mich auch mit hinein!“
Regungslos bleibt ſie ſtehen, während es ihr eiskalt

Kber den Rücken rieſelt. Alſo doch! Sie hat ſich nicht
getäuſcht

Sie braucht nicht zu fragen Wer ſteht da im Finſtern
an den Türſtock gedrückt? Säe kennt die rauhe, heiſere,
befehlende Stimme, und als könnten ihre Augen es wir
lich wahrnehmen trotz der ſchwarzen Finſternis, ſo ſieht
m gnomenartige Geſtalt mit dem gekrümmten Rücken,

Geieraugen und den grauen Bartſtoppeln am Kinn.
Sogar das höhniſche Grinſen vermeint ſie zu ſehen,

das des Zeetſch Geſicht verzerrt.
„Was willſt?“ fragt ſie endlich trotzig. „Es iſt ſchon

ſpät heut und haſt mir auch keine Botſchaft geſchickt
„Jſt nit vonnöten. Bin ein wenig ſpazieren gegangen

nen intereſſieren.da herum gibt allerhand Sachen, die et

der Arbeiterſchaft wieder einſtellen konnte, ſo ſieht doch
der Prozentſatz der auf den Hüttenzechen wieder einger.
ſtellten Arbeiter weſentlich anders aus.

Es iſt feſtzuſtellen, daß das Ausland deutſchen Offerten
gegenüber freundliches Entgegenkommen gezeigt hat und
zum Teil darauf wartet, deutſche Produkte wieder ein
zuführen. Die Nachrichten,
Schweden und Norwegen bei der Jnduſtrie einlaufen, ſi
der Wiederaufnahme der Geſchäftsbeziehungen freundlich ge
ſinnt, doch wird einſtimmig in ihnen feſtgeſtellt, daß

die deutſchen Preiſe nicht zu halten
ſind, da Frankreich aus bekannten Gründen und wegen
des ſchlechten Frankenſtandes weſentlich unterbietet. Das
beſonders die Klein und Mittelinduſtrie, aber auch die
Großinduſtrie berührende Problem iſt das der Beſchaffung
der Betriebsmittel. Ueber die alten beſtehenden Bank
verbindungen Kredite zu bekommen, iſt ſelbſt den ſchwerſten
und beſtfundierten Unternehmungen äußerſt ſchwierig, dem
kleineren und mittleren Erwerbsgeſellſchaften beinghe un
möglich geworden. Die Klein- und Mittelinduſtrie fühlt
ſich ob zu Unrecht oder zu Recht, muß dahingeſtellt:
bleiben ſchutzlos den Banken preisgegeben. Die vor
handenen Mittel reichen öfter nicht aus, die Speſen für
einige Tage zu decken. Die erzielten Preiſe, obwohl ſie,
wie geſagt, unter den Weltmarktpreiſen liegen, decken die
Unkoſten nicht, liegen doch auf jeder Tonne Kohle Reparas
tionsunkoſten und eine an Frankreich abzuführende Kohlen
ſteuer in einer Höhe, die mit 10 Goldmark eher zu niedrig
als zu hoch geſchätzt wird. Die Forderung des Tages heißt
Wieder Arbeit zu ſchaffen! Sie wird erfüllt nur durch die
Beſchaffung von Betriebsmitteln.

Ein Hoffnungsſchimmer für die Bevölkerung des Ruhr
gebiets iſt der

Sturz des franzöſiſchen Frank.
Man hat ſich ſchon daran gewöhnt, den Frankempfänger zu
bemitleiden und den Frank, wenn auch nicht zu verachten
ſo doch weſentlich ſcheeler anzuſehn als die deutſche Ma
Beſſer als jegliche Propaganda wirken die Folgen des
Frankſturzes. Man fühlt ſich in die Gefilde der Grenadier-
ſtraße zurückverſetzt, wenn man den ausgedehnten Frank
handel in den Warteſälen und den Bahnhofshallen ſieht
Der Bevölkerung des Ruhrgebiets erſcheint die Abwärts-
bewegung des Frank weniger problematiſch. Frankreich treibt
im Ruhrgebiet eine Verluſtwirtſchaft, die ſich beſonders in
den Preiſen der Regiebahn ſpiegelt. Wenn man für eine
Fahrt von Dortmund nach Bochum oder von Dortmund
nach Eſſen etwa 1,30 Frank bezahlt und ſich dieſen Preis
über die ſchwarzen Kurſe des Frank in deutſche Mark um
rechnet, dann wird auch der einfache Mann im Ruhrgebiet
begreifen, daß hier aus politiſchen Motiven eine Verluſt
wirtſchaft getrieben wird, die ſich auf die franzöſiſche
Valuta unbedingt auswirken muß.

e

Der Perkehr mit dem beſehten Gebiet,
Zur Klarſtellung über die Meldungen über die Ein und

Ausreiſebeſtimmungen in das beſetzte Gebiet wird zuſamr
menfaſſend mitgeteilt:

1. Für die Bewohner des beſetzten Gebietes iſt die Aus
und Einreiſe freigegeben: eine Abſtempelung der Päſſe oder
Perſonalausweiſe iſt nicht mehr notwendig. Die Bewohner
des beſetzten Gebietes haben lediglich einen polizeilichen
Perſonalausweis bei der Ein- und Ausrefſe bei ſich zu
führen.

2 Für die Bewohner des unbeſetzten Gebietes iſt zur
Einreiſe in das beſetzte Gebiet, und zwar für das altbeſetzte
wie für das Ruhrgebiet, nach wie vor ein Geleitſchein not
wendig Nach franzöſiſchen Mitteilungen ſoll lediglich in
ſofern eine gewiſſe Erleichterung eintreten, daß die zur Ei
reiſe in das franzöſiſchebeſetzte Gebiet erteilten Erlaubnis
ſcheine für die Dauer eines Jahres gültig ſein ſollen.

Die Einholung der Erlaubnisſcherne geſchieht im alt
beſetzten Gebiet bei den Organen der Jnteralliierten Rhein
land kommiſſion den Bezirks- bezw. Kreisdelegierten, für

Und wegen der ſpäten Stund du mein, Bachwirtin ich
bin doch kein Fremder für dich

„Was willſt?“ frägt ſie zum zweitenmal, jetzt mit tonloſer
Stimme.

„Fürs erſte iſt mir die Zeit lang geworden, ſeit ich dich
nit geſehen hab. Dreimal war ich da und immer hat die.
Leni geſagt, du wäreſt nit daheim Bachwirtin. Jetzt, mein
ich, hätten wir allerhand zu plaudern miteinander
glaubſt nit? Nachher“, fährt er, da ſie ſchweigt, ſich
die Hände reibend, boshaft fort, „kannſt mir auch ein
Glaſerl Enzianſchnaps geben. Kalt iſt mir geworden! Erſt
hinter deiner Eichenlauben, nachher oben im Müller ſeinen
Schuppen

„Ah nachſpionieren tuſt mir
Seine Stimme nimmt plötzlich einen drohenden Klang

an. Jhr iſt, als ſähe ſie ſeine Augen funkeln in der
Finſternis.

„Glaubſt, ich laß mich betrügen von dir, wie die
andern? Du weißt, was abgemacht iſt zwiſchen uns ſeit

damals, wo dein Seliger ſo unverſehens verſtorben iſt
mein biſt und keinem andern laß ich dich nit. Jetzt wirſt
mir ſchon Rechenſchaft geben miüſſen, was die Spielerei
mit dem Jnſpektor wiedere zu bedeuten hat.“

„Und wenn ich nit will?“
Er lacht boshaft in ſich hinein.
„Wirſt ſchon wollen. Weißt ganz gut, daß ich ſonſt

den Leuten Geſchichten erzählen könnt vom ſeligen
Bachwrit und

Martinas Hand legt ſich zitternd auf ſeinen Mund.
„Komm“, ſagt ſie rauh und zieht ihn haſtig mit ſich

hinein ins Haus.
„Habs ja gleich gewußt, daß du wiel zu geſcheit biſt,

um es mit mir zu verderben“, grinſt der Zeetſch, „und,
weil du heut ſchon einmal im Nachgeben biſt, wirſt mir doch
endlich auch den Brief geben, den du auf mein Geheiß
dem betrunkenen Staſel dazumal aus der Taſche ge
nommen haſt“.

Sie bleibt jählings ſtehen.
„Den Brief vom Gericht an den Heidrich wegen der

Lizitation? Was willſt damit?“
„Derweil noch nichts. Aber man kanns nit wiſſen, wozu

er mir taugen wird.“
Die Bachwirtin ſtarrte finſter vor ſich hin. Dann kommt

ſie langſam, „du ſollſt ihn haben. Er hats nit beſſer verdient
um mich.“
Kirchweihtag in Friedleiten. Seit dem Morgengrauem
knallen die Böller von den Höhen. Kirchenglocken läuten.
Bude an Bude ſteht auf dem ebenen Raſenfleck um die
Kirche, und auf allen Straßen kommen ſie angefahren,“
die hochgefederten Steirerwäglein, in denen der Bauer
Weib und Kind zum Markt fährt. Der Vormittag gehört
der Kirche und den Buden, der Nachmittag den Wirtshäuſern.

Händereibend ſteht der Teichwirt vor dem ſeinen und
begrüßt lächelnd mit unermüdlicher Liebenswürdigkeit die
in Scharen anrückenden Gäſte.

Ueberall ſtehen Tiſche: in der Schankſtube für die Bauern,
im Flur für die Knechte und Mägde. Da es warm und

windſtill iſt, haben ſich die Holzknechte und einige Laaſer
Bauern ſogar Tiſche heraus vor das Haus tragen laſſen. Die
Tenne iſt mit grünen Reiſiggirlanden ausgeputzt. Heut-
wird mit den Füßen dort gedroſchen ſtatt mit dem Flegel-
ſie iſt zum Tanzboden auserſehen.

Und überall frohe, lachende, verlkebte oder weinſelfge
Geſichter. Regina geht bedienend zwiſchen den Tiſchen
hin und her. Etwas weniger federnd als ſonſt iſt ihr Gang,
etwas bläſſer ihr Geſicht.

Manchmal zuckt mitten in ein Lächeln ein weher Zug
hinein in ihr Geſicht.

„Auf Botſchaft wart ich von dir
So oft ihr das Wort einfällt und ſie hat es noch kaum

eine Minute lang vergeſſen ſeit geſtern iſt ihr zumute,
als müſſe ihr das Herz brechen vor Leid. Er wartet und
ſie darf ihm kein noch ſo verſtohlenes Zeichen geben, daß
inwendig bei ihr alles gleich geblieben iſt für ihn, wenn
gleich ſie äußerlich ſich des Vaters Gebot fügen muß wie
fie's ihm geſtern abend verſprochen hat. Nicht aus Furcht
Bgelleicht wäre ſie trotz alker Kindesliebe und Reſpekt
lieber davongelaufen, wenn ihr der Vater mit harter Strenge
zugeſetzt hätte. Aber ſein Zorn war verraucht, als ſie,
von der Glawoken kommend, das Teichwirtshaus betreten
hatten. Still und in ſich gekehrt ging er am Abend herum.
Und wenn er Regina angeſehen hatte, war es weit eher
traurig geweſen als erzürnt. Dann, als die Dienſtboten
ſchon zu Bett gegangen waren und auch die Mutter be
reits ihr Lager aufgeſucht hatte, rief der Teichwirt ſ
Kind zu ſich. Sie erſchrak, als ſie in ſein bekü
Geſicht blickte, das plötzlich alt, grau und verfallen ausſah.

J
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as engliſchebeſetzte Gebiet ſind die Anträge einzureichen
eim Verkehrsamt Köln, Domhof Nr. 28. Für das Ruhr
ebiet haben die Handelskammern in Düſſeldorf und Eſſen

entdgn n der Anträge auf Einreßſeerlaubnis über
ommen. Die Anträge können aber auch bei den

litäriſchen Kommandos eingereicht werden.
Als Unterlagen ſind erforderlich: Außer dem ſchrift
ichen Antrag ein mit einem Lichtbild verſehener Perſonal
iusweis, der von der Polizeibehörde des Wohnortes des
finreiſenden ausgeſtellt iſt, ferner zwei unbeſchriebene und

re mpelte Photographien und fünfundzwanzig franzöſiſche
Frank.
I 3. Für die Bewohner des Grenzgebietes iſt eine Aen

zuſtändigen

erung der Ein und Ausreiſebeſtimmungen nicht einge-
kreten. Die Bewohner des Grenzgebietes müſſen ſich für

die Zwecke der Ein und Ausreiſe nach wie vor ihre Aus
heis papiere mit einem Grenzſtempel verſehen laſſen.

Es wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß bei
der Ein- und Ausreiſe die Perſonalkontrolle von ſeiten

r franzöſiſchen Behörden noch ausgeübt wird.
Kus dem Eile cuch Flug;eug gerettet

I Hamburg, 9. Januar. Mitte November vorigen Jahbes
irandete das Hamburger Motorſchiff „Sonderburg“ auf der
Meiſe von Emden nach Hamburg auf den Tertio-Sanden
behn Seemeilen weſtlich von Büſum. Mitte Dezember ver
luchte man während einer Sturmflut das Schiff flottzumachen,
jedoch vergeblich. Die Beſatzung wurde deshalb an Land ge-
racht und ein Wachmann an Bord zurückgelaſſen. Der vor
Weihnachten einſetzende ſcharfe Froſt ſchnitt dann das Schiff

m

gom Feſtlande völlig ab. Die Reederei des geftrandeten
Schiffes ſetzte ſich deshalb mit der Geſellſchaft für Luft-

Lerkehrsnnternehmungen in Hamburg in Verbindung. Das
Flugzeug „Hummel“ erhielt den Auftrag, den am Bord Ge-

Der KapttänPfangenen zu befreien der zu verproviantieren.
der „Sonderburg“ fuhr als Pilot mit. Nach knapp einſlürn-

diger Fahrt errechte das Flugzeug am Freitag nachmittag
I Büſum und ſicherte bald darauf das geſtrandete Schiff. Nach
dem man den ghnungsloſen Wachmann durch mehrmaliges
P Kreuzen über dem Schiff und Zuwinken aufmerkſam ge
macht hatte wurde die bei überall offenen Waſſerſtellen
ſehr ſchwierige Landung vollzogen. Man kann ſich die
I Freude des Erlöſten vorſtellen, der nur och drei Streich-
M hbölzer, ein halbes Brot, etwas Fleiſch und einige erfroren

Kartoffeln beſaß. Jm Nun hatte er ſeine Habſeligkeiten zuſam
mengepackt und beſtieg mit dem Kapitän und dem Führer

das Flugzeug. Bei ſchwerer Belaſtung war der Aufſtieg
ſehr ſchwierig, aber er gelang, und nach einſtündigem Fluge
war die 130-Kilometer-Luftlinie zurückgelegt. Durchfroren

in der ſchneidende Kälte in den höheren Regionen, aber
doch wohlbehalten, landeten die drei um 23 Uhr vuf dem

Fubebütteler Flugplatz.

lurnen, öpiel und öport,
Halle 98 VfvBV.

Um der fußbulloſen Zeit ein Ende zu bereiten. läßt der
WfL. ſeinen Platz von Schnee freimachen und macht da-
mnt die Austragung des angeſetzten Verbandsſpieles gegen
Wen Sportverein 98- Halle für den kommenden Sonntag
möglich Vor dem Ligaſpiel treffen ſich die Reſervemann-
ſchaften beider Vereine Spiele der übrigen Herren-,
Junioren- und Jugendmannſchaften ſind vom Gau bezw
Jugend- Ausſchuß abgreſetzt

o

Die

Verſteigerung!
Sonnabend, den 12. d, Mts., ab vorm 10 Uhr-

verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funkenburg, hter
öffentlich ine ſtbitetend gegen ſofor ige Baarzahlung
u a Plüſchſofa, Küchenſrhrank, Tiſch. Stühle, eiſ.
u, Holzbettſtellen m. Matr, auſe Federbetten Gas
herd, Glas aſten, andere Wirtſchaftsgegenſtände;
Kleidungeſtlcke (3 Herrenanzüge, Joppen, Weſten,
Hemden, Unterhoſen, Damen und Kindertleidungs-

ſtücke), Damen, Herren und Kinderſchuhe. v

Albert Franke, beeid. Auktionator, u
Merſeburg, Lindenſtr. 11.

T

Deffentl. Bauland-Verkauſ!
Sonnabend, den 2. d. Mts., nachm. 4 Uhr,

findet im Gaſthaus „Zum alten Deffauer“, hier,
der Verkauf von 4 Landparzellen von je über
300 qm Größe, zwiſchen Gerichtsrain und
Schmidts Ziegelei gelegen, den Ohme ſchen
Erben gehörig, öffentlich meiſtbietend ſtatt. Pro
Parzelle ſind ſofort 100, Goldmark Kaution
zu hinterlegen. Bedingungen im Termin.

Alb Franke, beeid. Auktionator,
Pierſeburg, Lindenſtr. 11.

I Briefmarkem

angeblich einwandfreie Zeugen

der

I

0

Zum Untergange der „Dirmuiden“.
Von einem Fachmann, der mit der Luftſchiffahrt gut ver

traut iſt gehen den „Leipziger Neueſten Nachr.“ folgende
Ausführungen über den Verluſt des ehemals deutſchen L3 72
zu die wir unſern Leſern nicht vorenthalten möchten.

Die „Dixmuiden“ muß als verlorengegangen angeſehen
werden. Nicht weil man Teile verbrannter Ballonhülle auf
gefunden haben will, oder Benzintanks, die denen des
Luftſchiffes ähnelten, micht weil man Leichen von Ange-
hörigen der Beſatzung aus der See gefiſcht hat oder durch

das Verbrennen des Lenk
ballons feſtgeſtellt haben will, ſondern einzig allein, weil
man die Leiche des Kommandanten gef unden
hat. Auch ein franzöſiſcher Kapitän verläßt nicht eher
ſein Schiff, als bis es ſinkt. Man hat nun alſo die Leiche
des Schiffsleutnants Du Pleſſis de Grenedan, des Sproſſes
einer alten franzöſiſchen Adelsfamilie, gefunden, und ſo-
mit ſteht für uns der Untergang des Schiffes feſt.

Welches mögen die Gründe für den Untergang geweſen
ſein? Es ſei von vornherein feſtgeſtellt, daß ſte in der
Konſtruktion und dem Urban des alten ehemaligen deutſchen
Zeppelinſchiffes nicht zu ſuchen ſind. Jn beidem war das
Luftſchiff einwandfrei. Es war noch während des Krieges
auf der Zeppelinwerft in Friedrichshafen erbaut worden.
Jn Frankreich iſt nun das Schiff, ohne die erbauende Firma

zu befrogen, einer b au lichen Veränderung unter-
zogen worden. So fertigte man u. a. 15 neue Gaszellen
an und nahm den CEinbaunu von Benzintanks vor. Das
war unbedingt ein Fehler. Dazu kommen aber noch veer-
ſchiedene andere Veränderungen, die, wenn ſie nicht mit der
genügenden Erfahrung im Luftſchiffbau und die haben tat-
ſächlich nur unſere Werften und ihre Jngenieure aus
geführt wurden, zu Kataſtrophen führen mußten. Wir haben
das Ausland oft genug vor ſolchen falſchen Schritten ge-
warnt, aber unſere guten Ratſchläge ſind, beſonders von
Frankreich, immer hohnlächelnd abgelehnt worden.

Ach in der
Führung des Schiffes,

zumal für derartige große und lange Fahrten, wie ſie die
„Dirmuiden“ unternehmen ſollte ſtanden die Franzoſen nicht
auf der Höhe, daran ändert auch der Umſtand nichts, daß
der Kommandant wohl der erfahrenſte und beſte Luftſchiffer
der franzöſiſchen Marine geweſen iſt. Beruht die Nach
richt auf Wahrheit, die da ſagte, daß der erſte Monteur
der „Dixmuiden“ vor Antritt der Fahrt Bedenken wegen
der vorgenommenen Veränderungen an dem Schiff geäußers
haben und einige Verbeſſerungen vorgeſchlagen vder über
haupt vor der Fahrt gewarnt haben ſoll und nicht gehört
und beachtet wurde, ſo fällt die Schuld an dem Unglück auf
die Männer, die auf der Ausführung der Fahrt beſtanden
haben.

Am 18. Dezember ſlieg die „Dixmuiden“ zu einer Rekord-
fahrt auf, die vorher angekündigt und mit viel Tam-Tam
in der Preſſe beſprochen wurde, deren Route aber das
franzöſiſche Marineminiſterium wohlweis lich verheim-
lichte, und führte zu dieſem Zweck den geſamten Ballaſt
in Geſtalt von Betriebsſtoff mit ſich. Zunächſt ſtand das
Schiff dauernd im Verkehr mit den franzöſiſchen Funk-
ſtationen, bis am 21. Dezember die letzte Nachricht regi-
ſtriert wurde. Sie ſoll eine Anfrage des Kapitäns ge-
weſen ſein ob er des ſchlechten Wetters wegen landen
ſollte Wir möchten däeſe Anfrage bezweifeln: denn nach
jedes Seemanns Begriffen iſt das nicht die richtige Auf-
faſſung von der Stellung des Kommandanten, der alhein
wiſſen muß, was er zu tun oder zu unterlaſſein hat.Stimmt aber dieſe Nachricht, dann war Du Pleſſis n icht

geeignete Kommandant.
e

n

a JSenſtermäntel u. Vorhänge

a Meter 7,50 Mark bei

to Dobkowittz.
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Vielſeitigen Wünſchen entſprechend ſetzen wir
unſere Geſchäftsſtunden feſt auf

Jnſerieren

breiter Vollfries

Am 20. Dezember ſoll der Zeppelin, für den auch bei
ungünſtigem Wetter eine Ueberquerung des Mittelmeeres
keine beſondere Leiſtung darſtellte, über Biskra in Alagier
geſehen worden ſein, am Morgen des folgenden Tages
über dem Golf von Gabes, ungefähr alſo 400 Km weiter
öſtlich. Das mag ſtimmen, denn wie einwandfrei feſtſteht,
herrſchte in jenen Tagen Weſtwind, ſogar ſehr ſtürmiſcher.
Weiter 400 Km nördlich von dieſem Punkte wurde die
Leiche des Kommandanten bei Girgenti an der Südküſte Sizi-
ſens aufgefiſcht. So iſt alſo offenbar das Schüff zuerſt
von Frankreich mit reinem Südkurs nach Algier, dann
mit Oſtkurs auf den Golf von Gabes und alsdann nördlich
nach Sizilien gefahren Das Luftſchiff wird allem Anſchein

übernach auf die See hinausgetrieben worden ſein und
ihr furchtbar auszudenken als Freiballon da
an ein Arbeiten der Motoren nicht mehr zu denken wir

vor dem Sturm hergetrieben ſein. Herunterzugehen
brauchte es noch nicht, ſo lange ihm auch als Freiballpn noch
die Hoffnung leuchtete, Feſtland zu erreichen oder in der
Nähe der Küſte eine Waſſerlandung vorzunehmen.

Stenerſos war es allerdiuſe anf jeden Fall,!

denn der Betriebsſtoff war gusgegangen.
Nun ſpielte die bauliche Veränderung eine große Rolle,

die Gleichgewichtsſtörungen und Ueberanſtrengungen der Kon
ſtruktionen infolge der ungeheuerlichen Einwirkung des
ſtarken Sturmes hervorgerufen hat. Ring und Trägerbrüche
werden aufgetreten ſein, Spanndrähte ſind zerriſſen, Gas
zellen wurden durchſchlagen, ſchließlich ſcheint das Schiff
zerbrochen und als Feuergarbe ins Meer geſtürzt zu fen.
Das wird ungefähr beſtätigt durch die angebliche Beobachtung
ſizilianiſcher Fiſcher, die einen brennenden Ballon ins Waſſer
haben ſtürzen ſehen wollen. Da man aber nicht weiß, zu
welchem Zeitpunkte alle dieſe Beobachtungen gemacht wurden
auch nicht die Stunde kennt, zu der franzöſiſche und kta
lieniſche Schiffe die angeblichen Hilferufe SOS der Funk
ſtation des Schiffes aufgefangen haben, ſo ſind alle Kombi-
nationen leer. Ja es kommt ſogar noch däzu, daß das
Schiff

auch über der Sahara geſichtet
worden. ſein ſoll, was auch nicht ausgeſchloſſen fein kann
denn das guf das Waſſer niedergegangene Schiff kann ſehr
wohl theoretiſch betrachtet ohne Bemannung und vhne
die Motoren, die vor der Landung bereits als Ballaſterſaß
herausgeworfen ſein könnten, wieder in die Luft und als
Freiballon unbemannt weitergeflogen ſein. Wir haben diefen
Fall in der Praxis ſeiner Zeit bei Weilburg an einem Zeppe-
lin erlebt.

Wie dem nun ſein mag: das Schiff iſi verloren: die Welt
ſteht wieder vor einer unerhört traurigen Luftſchäffkata
ſtrophe die leider nicht ohne Schuld gewiſſer „Fachkreiſe“ ein
getreten zu ſein ſcheint. Mit Ausnahme der alten „Boden-
ſwwe“ jetzt Mediterannee ſind nun alle qusgelieferten
Schiffe verloren gegangen.

„Unrecht Gut gedeihet nicht
Was aber an dieſer Kataſtrophe doch intereſſiert, iſt

der Gedanke an die bevorſtehende
Ueberfahrt eines Zeppelins nach Amerika.

Und da müſſen wir hoffen, daß unſere Führer ihr iltes
Licht leuchten laſſen und ihre Erfahrungen und ihr Geſchick
zeigen werden. Trotz dieſes Unglücksfalls ſind die Zeppe-
line noch immer berufen, die wichtigſte Rolle im Wei
luftverkehr zu ſpielen, und wir dürfen uns durch dieſen
„Zwiſchenfall“ nicht entmutigen und unterkriegen lafſen

Freitag Montag
Wochentags 5 Uhr
Sonntags 4 Uhrhhel Letzie Vorstellung 8s Uhr

Sensations- Programm

Uer Wath
lebendig begraben

Sensationsdrama in 6 Ak en.
Der raffinierte

sensationelle Irick,
mit dessen Hilfe

indischer Fakir
e Keine von Verbrechen verübte.

ein

ein

bringt Gewinn
n16 I un 3 7 Uhr. war

Handelshaus klaſſiſcher Brieſmarken,
Merſeburg.

Roßmaoarkt 7. Fernruf 30.

Bettwäſche!
Großer Juventur Ausverkauf

Bettbezüge 4,90 6,25 Laken 1,90 3.20
Gute Wäg ſcheſtoffe für Leib u. Bettwäſche

von 67 Pfg. an
Fertige Jnlette 5,50 8,50 10,80
Handltücher 0,35 (,55 0,75 1,10
Damaſte, bunte Bezüge, Lakenſtoffe, Tiſchtücher

zu rätſelhaft billigen Preiſen!
Scheuen Sie nicht den Weg zu uns, Sie er
halten ſich viel Geld, wenn Sie bei uns kaufen.

Berliner Bettwäſche Fabrik
Halle a. S., Ludwig Wuchrer- Straße 28.

Göffnet von 8 bis 6 Uhr.

Bürgergarten 2.

und

Max Döring, Halle
Gr. Steinſtr. 49.

Freitag und Sonnabend

empfehle wieder

zu billigen Preiſen prima

Maſtrind und

Maſthammel Fleiſch

G. Nürnberger,
Tel. 28.

Empfehle eine ſtändige große
Auswahl in Acker-, Wagen

Arbeitspferden unter
voller Garantie und kulanten
Bedingungen äußerſt preis-
wert zum Verkauf und Tauſch.

Nehme auch Vieh in Tauſch!

Gaſthof Grüner Hof.
Fernſpr. 5238

Der Tod Mlahmnuuü's
des letzten Scheike der Asra
aut der Flucht vor Beduinen.

Abenteuerliche Irrfahrten
seiner schögen TochterMorgiane, (Carta Ferra)

Der letzten ans dem Geschles it der Asra
und das tragische Taude der heiß

n 5 bier A »ritblöügen, glutäugigen Araberin.

KAut der Rühne:

Kig und Rolf
Das Meistertanzpanar.

Suche zum 1. oder 15. Februar cine Stelle als

Kindergärtnerin.
Alter 18 Jahr, prima Zeugniſſe. Am liebſten in
Merſeburg oder Umgegend. Gefl. Angebote an

Paula Reicha, Eisleben, Kaſſelerſtraße 58.

a. S.
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